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FeillWe MM r« M Am Md M.
Heeverbevicht !

(W . T . B .) Großes Hauptgnartier , 13. August . (Amtlich .) 6

Westlicher Kriegsschauplatz:  8

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Südwestlich von 8
Apern am frühen Morgen heftiger Artillerietampf . Feindliche A
Gegenangriffe kamen in unserem Feuer nicht zur Entwicklung . 8
Südlich von Mery wurden wiederholte englische Tcilangriffc 8
abgewiesen . Vorfeldkämpse beiderseits des La Bassee-Kanals Z
mW zwischen Scarpe und Ancre.

An der Schlachtsront ruhiger -Vormittag zwischm Ancre
und Avre . Südlich der Somme griff der Feind am Nachmittag
zu beiden Seiten der Römerstraße vor Faucourt —Villers-
Bretonnenx an . Er wurde abgewiesen . Nördlich der Straße
Amiens —Rohe schlugen wir am Abend starke feindliche Angriffe «
ab. Zwischen Avre und Oise tags über heftiger Kampf mit teil - 8
weise neu eingesetzten französischen Divisionen . Starke Kräfte 8
griffen im Morgennebel südlich der Avre sowie zwischen Tilloloy »
und nördlich Elincourt an . Sie brachen vor unseren Linien zusam - 8
men ; an einzelnen Stellen warfen wir sie im Gegenstoß zurück. 8
Zwischen Tilloloy und Canny und westlich und südwestlich von 8
Lassigny setzte der Feind seine Angriffe bis zum späten Wen !», 8
südlich von Tilloloy bis zu fünf Malen fort . Aus dem Matz - 8
Grunde heraus stießen schwächere Kräfte . Wir schlugen den
Feind zurück ; vielfach blieben seine Angriffe schon in unserem
znsammengesaßten Artillerieseuer liegen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : Nördlich und östlich von
Fismeß hatten örtliche Angriffsunternehmungen Erfolg und
brachten Gefangene ein.

Gestern wurden 29 feindliche Flugzeuge abgeschossen.
Leutimnt Udet errang seinen 52., Hauptmann Berthold seinen
43. und 44., Leutnant Freiherr von Richthofen seinen 39. und
40., Leutnant Koennecke scinm 29., Vizefeldwebel Thon seinen
28., Leutnant Laumann seinen 24 ., Oberleutnant Freiherr von
Boenigk seinen 21., die Vizefcldwebel Doerr und Mai ihren
29 . Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorff.

MlM MMUW mtie
«Me.

- Wäre Deutschland von Franzosen bewohnt , so wäre
zweifellos heute ein allgemeiner Feiertag : die Fahnen
wehten , in 'den Kirchen und auf Banketten tuteten lungen-
gewaltige Chauvinisten mächtig ins Horn der nationalen
Siegeszuversicht , und alles , mindestens was sich öffentlich
zeigte , schwämme in Wonne . Denn rein in der Idee gibt es
Wohl wirklich keinen größeren Umschwung als den , der
außenpolitisch in Rußland 'eingetreten ist . Das zaristische
Rußland verkündete als erstes die allgemeine Mobilmachung
und damit den Krieg ; es stellte als erstes amtlich weit¬
gehende Erobsrun -gsziele auf : ohne Konstantinopel und
Ostgalizien würde es niemals Frieden schließen ; es lehnte
als erstes den deutschen Friedensvorschlag vom Dezember
1916 ab und verkündete dröhnend den unerschütterlichen
Willen , Len Krieg fortzusetzen bis zur Niedevzwignunz
Deutschlands.

Und heute ? ! Heute sind in Rußland die englischen und
französischen Konsuln verhaftet , alle waffenfähigen Entente-
bürger interniert — der Kriegszustand zwischen der Entente
und Rußland ist erklärt . Zwar hat auf Befragen der
Außenminister der Sowjetrepublik Tschitscherin geant¬
wortet , eine forinelle Kriegserklärung sei noch nicht er¬
gangen ; aber es bestehe ein wirklicher Kriegszustand -, so un¬
gefähr wie nach dem Abbruch der Brest -Äitowsker Verhand¬
lungen Zwischen Deutschland und Rußland . Von da an ist
es bekanntlich nur noch ein Schritt zur formellen juristischen
Erklärung 'des Krieges . Das große Ostreich , der wichtigste
und waffenstärkste Faktor in Ferndschaftsring gegen Deutsch¬
land , hat eine volle Kehrtwendung gemacht ; seine Waffen
sind nicht mehr gegen uns , sondern gegen unsere Feinde ge¬
richtet . 'Ein DE wie das 'französische würde Feste feiern.

Wir find glücklicherweise sehr nüchtern . Von Rußlands
Kriegserklärung an die Entente ist bei uns weniger die Rede
als von der Verlegung der deutschen 'Gesandtschaft von
Moskau noch Pskow , wo jederzeit deutscher Waffenschutz zu
erreichen ist . Der bessere Teil der Tapferkeit , den Herr
Helsferich mit diesem ' Wohnungswechsel gewählt hat , ist
wohlbsgründet . Im Einvernehmen mit der Sowjetregie-
rung hat die Reichsleitung Moskau nicht mehr für sicher
genug gehalten , da man die Wechselfälle des Bürgerkrieges
in Rußland unmöglich Vovaussehen kann . Die Entente¬
gesandten halten sich bekanntlich bereits seit Monaten fern
von Petersburg und Moskau in Wolo -gda aus , von wo sie in
jüngster Zeit an die Eismeerküste in den unmittelbaren
Bereich britischer Schiffskanonen geflüchtet sind . Die -häus¬
lichen Auseinandersetzungen in Rußland sind augenscheinlich
derart , daß jeder Landesfremde guttut , sich aus der -Schuß¬
linie zu entfernen.

Man ist sich in Deutschland allgemein darüber voll¬
kommen klar , daß die Bvlschewiki -Regierung , die jetzt der
Entente den Krieg erklärt , auf sehr unsicherer Grundlage
ruht . Sie kann vielleicht schon in wenigen Tagen gestürzt
sein , und wenn sie sich am Ruder hält , so ist ihre Macht Loch
räumlich und .inhaltlich sehr beschränkt . Im russischen Chaos
tut ja jeder Ört , was ihm beliebt . Das Land hat sich in ein
paar Tausend selbständige Kommunen aufgelöst , und die
verschiedenen Regierungen gleichen eher BaNdenführern als
wirklichen Inhabern einer festgegründeten Staatsgewalt.
Immerhin sollten wir unsere Nüchternheit und Objektivität,
die sicherlich der Wahrheit näher kommt und vor Enttarn
Mmgen 'besser bewahrt als rasch entflammte Hossnungs-
seligkeit , nicht soweit treiben , daß wir bloß die uns ungünsti¬
gen Erscheinungen wie Helfferichs Rüvtzug und garnicht das
beachten , was uns zugute kommt , wie die Kriegserklärung
des Sowjet -Rußlands an die Entente . Ist diese doch gerade
für uns 'Sozialisten auch eine hohe moralische Genugtuung,
da sie beweist . Laß die schlimmsten imperialistischen Räuber
die Staaten der Herren Clemenceau und Lloyd George Md.

Dieser Weltkrieg weist in Entstehung und Ablauf eine
Merkwürdige Aehnlichkeit mit dem siebenjährrgen Krreg
Friedrich des Großen auf . Auch damals war Preußen von
der Feindschast und vom Haß der größten Weltmächte um-
droht , und manchmal ging es ihm schlecht genug : selbst
Friedrichs starker Geist dachte an Gift . Da - erfolgte rin
sechsten Kriegsjahr plötzlich ein vollständiger Umschwung rn
Rußland , die Kaiserin Elisabeth starb, -und ihr Nachfolger,
Zar Peter III ., trennte sich von seinen bisherigen Verbün¬
deten und wollte sogar völlig aus Preußens Serie treten,
indessen wurde er schon nach wenigen Monaten ermordet,
und ferne Nachfolgerin , die Kaiserin Katharina , galt als
^russische Todfeindin des Prmßenkömgs . Trotzdem er-
lauerte sie Len Krieg nicht sondern Meb neutral , und das
zcmze gewaltige Ringen endete ein Jahr daraus mit dem all¬

gemeinen Verständigungsfrieden von Hubertusburg auf der
Grundlage des Besitzstandes vor dem Kriege.

Die Periode , in der sich Rußland gegenwärtig befindet,
läßt sich, wenn man will , mit der Peter Ml . vergleichen . Nicht
wie dieser aus Lräbe, aber durch die allgemeine Politische Not¬
wendigkeit wird die Sowjetrepriblik auf die deutsche Seite ge¬
drängt , ganz unabhängig davon , daß auch ihr der Breiter Friede
schmerzlich und opferreich erscheint. An die Dauerhaftigkeit
dieser Sowjetrsgierung hat in der deutschen Sozialdemokratie
Wohl von vornherein niemand zu glauben vermocht : aber auch
wenn sie stürzt , ist damit noch keineswegs gesagt , daß Rußland
sich von neuem in den Krieg stürzt . Ausgesprochen deutsch¬
feindliche Staatsmänner wie der frühere Kadettenstibrer Mil-
jukow und der frühere Handelsminister im Kabinett Stolypin,
Timirjasoff haben jeden Gedanken daran sogar geradezu für
verrückt erklärt . Wir wollen hoffen , daß , wenn Rußland mich
den starken -Schwankungen endlich in die feste Richtung einer
starken Neutralität gelangt , auch wie damals in Preußens
schwerster Not , der allgemeine Friede nicht mehr fern ist.

Ein Diktatoren -Triumvirat in Rußland.

Moskau , 12. August . Auf Grund der Beschlüsse des
zweiten Sowjet -Kongresses ist die Exekutivgewalt  der
Regierung in die Hände eines aus Lenin , Trotz ! i und
Zinowiew  bestehenden Triumvirats  gelegt worden.
Diese -haben unbeschränkte Vollmacht  erhalten , alle
Maßregeln durMuführen , die geeignet sind, den Kampf der
Sowjetrepublik gegen ihre Feinde siegreich zu beendigen.

Die russische Note an Amerika.

Moskau , 6. August . (P . T .-A .) Tschitscherins Note an
den amerikanischen Generalkonsul Pools vom 5. August 1918
lautet : „Sehr geehrter Herr Pools ! Zur Zeit , als Bürger
Lenin nach der nicht zu rechtfertigenden englisch-französischen
Invasion in einer Rede erklärte , daß die Engländer und- Fran¬
zosen tatsächlich mit uns .Krieg führen , und <Ne zu uns kamen,
um zu fragen , ob ein Kriegs - oder Frisdmszu stand zwischen
uns bestehe und ob Sie bei uns bleiben sollten , antwortete ich,

Ihrer Regierung aufrecht zu erhalten . Diese Möglichkeit -haben
Sie noch immer in der Hand , soweit es von uns abbän -gt , d a
die Unterbrechung der telegraphischen Ver¬
bindung über Murmansk ein Werk Groß¬
britanniens ist und nicht das un srige.  Wir
hoben unsererseits unsere einzige Möglichkeit , sich mit Ihrer
Regierung in Verbindung zu setzen, nämlich unsere funken¬
telegraphischen Stationen , Ihnen zur Verfügung gestellt , und
da Sie über diese verfügen können , so bitten wir Sie . es Ihrer
Regierung ebenso wie den breiten Volksmassen im Auslände
bestmntzugeben , daß -ein in keiner Weise zu rechtfertigender An¬
griff , sin ausgesprochener Gewaltakt  an uns ver¬
übt wird . Wir haben -nichts getan , um diesen Angriff zu ver¬
anlassen . Unser Volk will nichts weiter als in Frieden und
Freundschaft mit den arbeitenden Massen aller Länder leben.
Ungeachtet des bestehenden Friedenszu -stcindes drangen eng¬
lisch - französische Streitkräfte  in unseren Grenz¬
bereich nahmen unsere Dörfer und Städte mit bewaffneter
Macht ein, erschossen  die treuen 'verantwortlichen Sowjet-
Mitglieder , lösten -die Arbeiterorganisationen auf . warfen
ihre Mitglieder ins Gefängnis und vertagten  sie
aus ihren Wohnstätten , ohne daß irgend etwas .diese
räuberischen Taten  rechtfertigen könnte . Ohne Kriegs¬
erklärung , ahne das Bestehen eines Kriegszustandes werden
Feindseligkeiten gegen uns eröffnet und unser Volkseigentum
geraubt.  Uns gegenüber wird kein Recht anerkannt ; kein
Gesetz wird von denen , die diese Jnvasio -nstruppen gegen uns
ausgesandt haben , beachtet, denn wir sind die ersten in der Welt,
die eine Regierung der Ausgcheuteten und der Armen errichtet
haben . Uns gegenüber wird ungeschminktes Ban¬
ditentum  für erlaubt gehalten , und Leute , die uns keinen
Krieg erklärt -haben , handeln wie Barbaren  an uns . Aber
wir , die Räte der Ausgebeuteten und der Armen , -sind keine
Bacharen wie diese Eindringlinge . Unsere Vergeltung an
denen , die die Mitglieder unserer Sowjets niederschieben , be¬
steht nicht darin , daß wir die gleichen Handlungen an den Ver¬
tretern ihrer Regierungen verüben . Dis offiziellen diplomati¬
schen Vertreter eben dieser Regierungen genießen die Immuni¬
tät , die von ihren amtlichen Stellen den Mitgliedern unserer
Sowjets verweigert wivd . Indem wir gegenüber den offiziellen
Vertretern Großbritanniens und Frankreichs diese Haltung em-
nehmen , berücksichtigen wir auch ihre eigene dringende Bitte , da
wir in ihnen die Vertreter eines Volkes sehen, das — um ihre
Worte zu gebrauchen — „nichts gegen die Sowjets unter¬
nehmen will " . Wenn wir die gegen uns gerichteten Kriegs¬
maßnahmen mit Vorsichtsmaßregeln etwa der Art beantworten,
daß wir Staatsangehörige der Jnvasionsmächte in Kon¬
zentrationslagern unterbrachten , so betrachten wir diese Staats¬
angehörigen als Zivilgesangene und wenden diese Vorsichts-
-maßregeln nur gegen Mitglieder der besitzenden Klassen an . dis
unsere Gegner sind. Keine solche -Maßnahme wird gegen unsere
natürlichen Verbündeten , die sich jetzt hier auMaltendsn Arbeiter
eben dieser Länder , zur Ausführung gebracht . Die arbeitenden
Klassen der ganzen Welt stich unsere Freunde und gerade jetzt
erklären wir jenen Ländern , deren Heere mit unverhüllter Ge¬
walt gegen uns Vorgehen, gerade jetzt rufen wir ihren Völkern
zu : Friede den Häusern der Armen ! Da Sie erklärt haben,
daß Ihr Volk nicM die Sowjets stürzen will , fragen wir Sie,
ob Sie nicht klar sagen können , was Groß¬
britannien in Wahrheit von uns -wi11 . Ist sein
Ziel , die volkstümlichste Regierung zu stürzen , welche die Welt
gesehen hat , die Räte der Armen und der Bauern ? Ist sein
Ziel die Gegenrevolution ? Angesichts seiner Handlungen
müssen wir denken, daß es so ist. Wir müssen denken, daß es
beabsichtigt , die schlimmste Tyrannei der Welt wieder her-
zustellen , den verhaßten Zarismus . Oder beabsichtigt es- die
Eroberung einer bestimmten Stadt oder eines Landstriches , den
es uns namhaft machen kann ? Eingedenk Ihrer Freundlichkeit,
-hoffe ich, daß Sie uns helfen werden , uns Wer dieses Pwbleni
klar zu werden , dem wir in diesem Augenblick gegsnüber¬
stehen."

Von dm Kampffronten . ^

(W . T . B .) Moskau , 10. August . Die hiesige Presse mel¬
det : An der westlichen ffchecho-slowakischen Front geriet eine
Flottille  beim Dorfe Alexejewka  in einen Kamps
mit dem Feind . Ein Erkundungsdampfer wurde versenkt,
ein Dampfer mit drei Schornsteinen und drei Geschützen
wurde zerschossen.  Der Feind mußte zurückgehen . Das
Dorf Mervwka , südlich von Chwalnik (an der Wolga ) ist von
uns besetzt -worden . Nach einem Kampfe bei Tetiuschi begannen
wir den Vormarsch auf Siinbirsk . Die Bahn Ufa - ^ imbirsk
ist teilweise , -nämlich zwischen Hurlatt und Bugulma . in unsere:
Hand.

Mtz UNM Mir nocy immer rm MMN nur . . . _
Länder Iche, und daß , um auch weiterhin als der Vertreter
Amerikas hier bleiben zu können , Ihnen die gleichen Möglich- Nach einem Bericht des sochen in Moskau eingetroffen
keilen wie bisher eingeräumt blieben , die Verbindung mit - Kriegskommissars der sibirischen Armem gehen die Tkchecl
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rvurdm 7000 Arbeiter verhaftet und viele erschossen.
Der Prozentsatzder Tschechen innerhalb der feindlichen Armee
beträgt jetzt etwa 30 Prozent gegen 80 Prozent früher, der
Rest besteht, hauptsächlich aus Offizieren und Weißgardisten.

Me in den Vororten Moskaus lebenden Offiziers sind bei
Androhungschwerer Strafen zur Meldung aufgefordertworden.

Der Rat der Volkskommissare befahl, daß alle Einwohner
ohne besondere Beschäftigung Moskau innerhalb von drei Tagen
ohne weitere Benachrichtigung zu verlassen hätten. Dabei etwa
entlassene Bedienung hat Anspruch auf Lohnzahlungfiir li -6
Monats voraus.

Won Kasan, wolgaabwärts, ist ein auffallender Preissturz
Kr Brot und Eier emgetretm. Die Ernte ist dort über den
Durchschnitt. . >

Dis Ententekonfulatein Wologda weigern sich, der Auf¬
forderung, nach Moskau zu kommen, Folge zu leisten.

Dementis.
- Moskau, 9. August. (P . T .-A.) Die Nachrichtüber die

Einnahme der Stadt Powenetz  durch die Engländer wird
dementiert. Die Engländer halten noch immer die Station
Sumski-Pofsad an der Küste des Weißen Meeres und gehen
auf der Murman -Eisenbahnftreckenicht weiter nach Süden
vor. Die Meldung Wer die Besetzungder Städte Mesen
-und Pinega durch die Engländer tvird ebenfalls wider¬
rufen.

Moskau, 10. August. (P . T .-U.) Die Mitteilung , daß
Lenin und Trotzki  nur unter besonderem militärischen
Schutze erscheinen, wird dementiert. Lenin und Trotzki be¬
suchen nach wie vor die Arbeiterversammlungen ohnejeg  -
lrchen  Schutz.

Die Japaner in Sibirien.
Stockholm, 11. August. Nach den letzten aus Wladiwostok

eingetroffenenMeldungen sind die japanischen Vor-
Posten bis nachdem Baikal see vorgedrungen,
wo sie eine Verbindungmit den sich dort schlagenden und völlig
erschöpften Bataillonen suchen.

. Die amerikanischen Rüstungen.
W . T. B.) Amsterdam, 13. August. Nach einem hiesigen

Blatte melden die Times aus Washington, daß sich die Aus¬
sichten für die Annahme der neuenRekru-
tierungsvorlage  durch den Kongreß erhöht  haben.
Inzwischen wurde die Annahme von Freiwilligen für Armee
und Flotte eingestellt. Durch einen Armeebefehlwurden die
dreijährigen, militärischenOrganisationen der siebenden Armee
sowie der Nationalarmee und der Nationalgarde mit einem
Resswekorps zu einer einheitlichen Organisation zusammen-
gefaßt, die den Namen „Die Armee der Vereinigten Staaten"
führt.

<W. T. B.) Amsterdam, 13. August. Nach einem hiesigen
Maste melden die Times aus Tokio, daß den Blättern ver¬
boten wurde, Einzelheiten über die Truppen¬
de Schiebungen  zu veröffentlichen. Das Expeditions-
Heer  wird nur aus einigen tausend Mann bestehen. Nach den
Nachrichten, die täglich aus den sibirischen Zentren eintreffen,
scheine die dortige Lage aber Zehntamendezu erfordern. Die
Tschecho-Slowaken können gegen die Bolschewisten nicht stand-
halten. Der japanische Generalstabund die anderen Faktoren
arbeiten fiÄ-erhaft.

<W. T. B.) Ottawa, 13. AuMst. Amtlich wird mitgeteilt,
daß kanadische  Einheiten an der Expedition nach Sibirien
teilnehmenwerden.

vom Seekrieg.
M-MSEM sstn-er ftiM-

H«N«W «IMe.
(W. T. B.) Berlin,  13 . August. (Amtlich.) Am

12. 8., vormittags , sichteten unsere ans den friesischen Inseln
stationierten AirsiMruugsflugzeuge, sowie ein in See befind¬
liches Luftschiffim Seegebiete nördlich von Vlieland starke
englische Seestreitkrafte, die sich aus  mindestens 2fl Linien-

schfffeu, 8 Panzerkreuzer« , zahlreichenAerWEn und Sn«
Torpedoflottille znsammensetzteu. Sie führten außerdem
k Schnellboote mit, die zusammen mit Torpedofahrzeugen
in größerem Umfange Minen legen anzufangen im Begriffe
waren. EnglischeFlottenteile waren im Vormarsch nach der
deutschenBucht begriffen. Unsere Flugzeuge sowie Lust-
schiffe griffen sofort mit Bomben und Maschinengewehren
die Schnellboote und Torpedofahrzcuge an. Es gelang
ihnen, drei Schnellboote bewegungsunfähig zu machen.
Außerdem wurden auf einem Panzerkreuzer und einein Tor¬
pedoboot Bombentreffer erzielt. Das Torpedoboot wurde
so schwer beschädigt, daß es zuletzt in sinkendem Zustande ge¬
sehen »Erde . Sofortige ans den Kriegsschauplatz vor¬
stoßende eigene Seestreitkräfte konnten den bereits ab¬
ziehenden Gegner nicht mehr stellen.

Unsere Verluste betragen : 1 Luftschiff, Kommandant
Korvettenkapitän d. R. Proels , und 1 Flugzeug. Besonders
hervorgetan haben sich bei Abwehr und Angriff die Kampf¬
stellen Borkum und Norderney unter Führung der Leut¬
nants z. S . Freudendorff und Hammer.

Der Chef des Admiralstabesder Marine.
Der englische Bericht.

(W. T. B.) London, 12. August. (Reuter.) Dis
Admiralität teilt mit : Englische leichte Seestreitkräfte und
Flugzeuge unternahmenam 11. August eine Estundungsstreife
an die westsriesische Küste. Von deutschen Luststreitkräften
-heftig angegriffen, gelang es sechs Motorbootennicht, zurück-
zukchren. EnglischeFlugzeuge vernichteten nördlich Ameland
ein Luftschiff. Dieses siel aus großer Höhe in Flaminen ge¬
hüllt ins Meer.

HolländischeBerichte.
(W. T . B .) Amsterdam, 12. August. Die Nieserlän-

drschs Telegraphsn -Agentur meldet noch von der Insel
Ameland, daßwahrscheinlichnurzweienglische
Motorboote versenkt wurden.  Man glaubt, daß
zwei  noch auf der See treiben. Zwei sind bei der
Insel Schelling gelandet.  Einige Stunden nach
Beendigung des Gefechts streiften ein großes deutsches
Schlachtschiffund 10 Torpedoboote fortwährend vor der
Ameländer Küste. Möglicherweisehat eines der deutschen
Torpedoboote auch ein beschädigtesdeutsches Flugzeug auf
der See ausgenommen. Später passierten noch verschiedene
Flugzeuge die Insel in östlicher und westlicher Richtung.
Gegen Abend hörte man wieder einige Explosionen und sah
die deutschenFlugzeuge Lichtsignale geben. Die ganze
Besatzung des Zeppelin ist umgekommen.

(W. T. B.) Amsterdam, 18. August. Das Maandag
Ochten Blad inöldet aus Nes aus der Insel Ameland vom
11. : Den ganzen Morgen war es in der Luft sehr bewegt.
Schon vor 8 Uhr sah man etwa 20 Flugzeuge mit einem
Zeppelin auf eine englische Flottille von
Mot or - U -Bootsjäger nJagd machen.  Wie ver¬
lautet , sollen etwa 6 dieser Schiffe getroffen und versenkt
worden sein. DerZeppelin wu rde vo n To rpedo-
booten abgeschossen.  Er siel ungefähr 7 Meilen
von der Küste in die See . Das Rettungsboot von Hollum
ist ausgesahren . Dies geschah etwa 10 Uhr morgens. Später
kamen, von einem deutschen Flugzeug geholt, 10 deutsche
Flugzeuge mit mehreren Torpedobooten an der Stelle , wo
-der Zeppelin abgeschosssn Word« : war, an und blieben dort
kreuzend. Weitere Einzelheiten liegen noch nicht vor.

(W. T. B .) Amsterdam, 13. August. Nach den letzten
Meldungen von Terschelling wurden bei dem gestrigen Ge¬
fecht außer dem Zeppelin auch ein deutsches Flug-
zeug abgeschossen.  Von den englischenMotorbooten
wurden drei versenkt und drei beschäd  igt . Eines
der beschädigten Boote konnte mit eigener Kraft den Strand
erreichen. Die Herden anderen wurden von holländischen
Torpedobooten nach Terschelling geschleppt. Von der Be¬
satzung der Boote wurden dreizehn, nach einer anderen Ver¬
sion achtzehn Mann gerettet , darunter ein Verwundeter.

! Zwei Tmmpfer verloren.
(W. T . B .) Rotterdam , 13. August. Maasbode meldet:

Der englische Dampfer City of Pinna (6111
Br .-R.-T .) ist gefunken . Der amerikanische Seg¬
ler Eottonfi (460 Br .-R.-T .) wurde als wrack verlassen.

liiW Ak.H.-l . IM1W.
(W. T. B.) Berlin,  13 . August. (Amtlich.) Im West,

altsgang des Kanals wurden trotz regster feindlicher Gegen-
Wirkung zumeist aus Geleitzügen mehrere Dampfer von zu¬
sammen 16 00V Br.-R.-T. versenkt. Ferner wurdenffm Angriff
auf zwei von mehr er er: Zerstörern begleiteten kleine Kreuzer
sowie an anderer Stelle ans eine U-BootfalleTorvedotrefserer¬
zielt. Endgültige Wirkung konnte infolge lebhafter Gegenwehr
und unsichtiger Witterung nicht beobachtet werdet:.

Der Chef des Admiralstabesder Marine.

KI»ISMISMÄSIM»che»«.
Bern,  12 . August. Der frühere brasilianische Dampfer

Marzo, die frühere deutsche Bark Santa Anna (2300 T.) ist ge¬
sunken. Das englische Marinemnt kündigte den Verlust des
Oeldampfers Hennings (10 300 T.) an, der etwa 100 Merlen
von der Küste Virginiens von einem U-Boot versenkt wurde-
An der Küste von Maine sind Fischdanrpfer versenkt worden.

Der Rrieg mit Italien.
Ser WemWN-««»ki!che SeemteM.
(W. T. B.) Wien,  12 . August. Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der italienischen Front unterblieben gestern größere

Jnfanterienntcrnehmen. Üm so lebhafter waren an vielen
Äellen der Artilleriekampf und die Niegrrtätigkeit. Italienische
Geschwader griffen bei ihren Flügen über Feltre rmd den
Sieben Gemeinden aus geringer Höhe weithin sichtbar gekenn¬
zeichnete Feldspitäler an, wobei Kranke und im Megedrenst
tätige Personen getötet wurden.

Albanien:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Chef des Generalstabes.
Gabrieled'Ammnzio.

(W. T. B.) Rom, 10. August. (Stefan:.) Ein Ge¬
schwader von acht italiemschen Flugzeugen, befehligt von
Gabriele d' Annuzio,  überflog Freitag vormitwg Wien
und warf Flngzettel ab. Er kehrte über Wiener Neustadt.
Graz, Laibach und Triest zurück.

Aus dem Msten.
Die starke deutsche Gegenwirkung.

(W. T . B.) London, 13. August. Das Reutersch«
Bureau erfährt : Die Deutschenunternahmen mit einer
beträchtlichen Zahl Divisionen und Artil¬
lerie starke Gegenangriffe  zwischen der Straße
von Rohe und der Somme. Namentlich- südwestlichvon
Rohe ist ihre Gegenaktion sehr lebhaft.
p Brlgisch-cr Heeresbericht vom 10. August.

(W . T . B .) Während der Nacht vom 8. zum 9. August wurde
-eine feindliche Erkundungsabteilung durch Feuer vor Oschhopv
zurückgetrieben . Auf der Front und im Hintergelände die ge¬
wöhnliche ArtillevietätigLeit . An: 9. und im -Laufe der Nacht vom
9. zum 10. August Patrouillenzusammenstöße in der Richtung
auf Nieuvenda -mme und vor den Gräben bei Bewerdier . Eine
andere deutsche Evkuridungsabteilung wurde durch unser - Feuer
südlich von Dixmuide zurückgewiesen. Eine deutsche Sturm,
abteilung drang für kurze Zeit in unsere Vorposten bei Kippe ein,
wo sich ein heftiger Handgranatenkampf entspann . An der User
große Artillerietätigkeit . Fliegerleutnant -Willy Coppent hat am
Morgen des 10. -August feindliche Ballone bei Teppinghe , Enhter»
boeck und Goapard (östlich von Messines ) in Brand gesetzt und
damit seinen 23 ., 24., 2S. Sieg errungen.

Englischer Heeresbericht vom 1l . August, mittags.
(W. T . B .) Durch «ine erfolgreiche Unternehmung in bet,

Nacht schoben wir unsere Linie nördlich der Somme auf der Hoch¬
fläche Mischen Etinchen und Darnancourt vor . Südlich des
Flusses werden Kämpfe an verschiedenen Stellen gemeldet. Die
-Franzosen rückten an der Abre vor und erreichten die Ränder

Wv fortschrittlicheAbgeordnete Dr . Haas , ein mit dem
E . K. 1. Klasse ausgezeichneterMajor , der seit Kriegsbeginn
an ber Front steht, hatte im Reichstag am 11. Juni Len
Erlaß der Obersten .Heeresleitung kritisiert , Lurch Leu Offi¬
zieren und Soldaten besohlen war , vor der Veröffentlichung
von schriftstellerischenArbeiten die Genehmigung des
DivisionKkommandeurs einzu-holen, und sprach die Befürch-
twng au-s, daß dadurch wertvolle Arbeiten nicht veröffentlicht
würden ; es wäre nicht erfreulich, ive-nn Las deutsche Volk
nur die Schilderungen der Kriegsberichterstatter erhalten,
die mit ihren Darstellungen häufig lebhafte Mißstimmung
an der Front erregen. Recht humorvoll führte er einige
Beispiele an und sprach schließlich die Bitte aus , die Herren z
mvcksten doch bedMken, daß ihre Berichte auch an der Front
gelesen Werden.

- Das hat eine Anzahl Kviegsberichberstattsr arg ver¬
drossen, sie setzten sich zusammen und erließen auf Grund
eines Zeitungsberichtes eins kräftige Erklärung , worin sie
bedingt -die Behauptungen des Herrn Dr . Haas eine leicht-
fertige Verleumdung -nannten . -Dr . Haas hat die Herren
fein ahMführt, indem er sie ans das amtliche Stenogramm
verwies, in dem sie alles das finden können, was sie suchen.

Wir bereiten sicher unseren Lesern, besonders denen an
der Front , eine vergnügte Viertelstunde, wenn wir diese
Stelle des W -geordnäen Dr . Haas -hier nach dem amtlichen
Stenogramm zum Abdruck bringen. Er sagte u, a.:

. . Dieser Befehl schränkt auch in seiner jetzigen Aus¬
legung die künstlerische Tätigkeit ein , und statt dessen wirs über
das .arme deutsche Volk die Arbeit der Kriegsberichterstatter aus-
geschüttet, di« Arbeit der Leute , die hinten bei den Armeeober,
kommandos irgendwelche Informationen erfahren und dänn mit
mehr oder -weniger Geschmackeinen Salat aus den paar Notizen
und Informationen brauen , die ihnen hinten beim Arme-cober-
komimmdo erteilt worden sind. Es häufen sich bei mir die
Briefe von Soldaten -Und Offizieren , in denen
auSgesührtwird , es sei allmählich nicht mehr zu
srtrageri , waS aa Nstfiiln an - Geschmacklosig¬

keit von manchen Kriegsberichterstattern  —
gewiß nicht von allen — produziert wird. (Sehr wahr!
links .) Es sollte doch nicht vergessen werden : der Kriegsbericht¬
erstatter arbeitet nicht -nur für die Heimat ; seine Arbeiten werden
auch an der Front gelesen. Wenn sie nur in der Heimat gelesen
würden , dann könnte man sagen : ach, was macht es denn, die
daheim wissen ja doch-nicht, wie es im Kriege zugeht ! Wenn aber
die ganz dummen Sachen auch noch draußen im Schützengraben
gelesen werden — und manche Zeitungen sind ja in Riesenauf-
l-agen draußen verbreitet —, das wirkt auf den Soldaten , wie ich
vielen Briefen entnehme , in der Tat verstimmend.

Ich -will Ihnen , um zu zeigen , wie -es gemacht wird , einige
.Belege geben. In einem sehr interessanten Artikel im März
schreibt ein Offizier , der an der Front steht : eines Tages seien
wirklich einmal Kriegsberichterstatter durch den Schützengraben
durchgeführt worden , richtige, lebendige Kriegsberichterstatter
durch einen ganz richtigen Schützengräben ! Es war natürlich ein
sehr ruhiger Tag ; sonst hätte man die Kriegsberichterstatter -dort
nicht hingeführt . Denn daß man sie gerade dort spazieren führt,
wo das Trommelfeuer einschlägt , das ist doch nicht anzunehmen.
Also -ein schöner, sonniger Tag , und die Kriegsberichterstatter
gehen durch den Graben , fragen gönnerhaft auch noch die Sol¬
daten : rm, mein Junge , geht's ? und machen Redensatten , wie
wenn es Soldaten besonders freuen würde , wenn ein Zivilist sie
von oben herunter so freundlich -väterlich anredet . Dann heißt es
im März : Nach einigen Wochen ging dann die Saat auf ; da kam
ein ganz furchtbarer Artikel , da stand zu lesen, daß das Trommel¬
feuer zu jener . Zeit auf dem Graben lag . (Heiterkeit .) Aber das
Tollste hat sich einer geleistet , der die Sache folgendermaßen be¬
handelte : er sei im -Schützengraben vom Wege abgekommen, und
es sei statt geschossenworden , er habe zuefft gemeint , es sei
eigenes Jnfanterieseuer , aber was ihm drohte , habe er erst ge¬
merkt, als er ganz plötzlich mit „tzui vivo " angerufen worden sei.
Er -habe sich noch rechtzeitig retten können. Der Offizier , der
diese Skizze im März geschrieben hat , schreibt sehr nett dazu:

Seitdem wissen wir , daß die Franzosen „tzui vivs ?"
rufen . Selbst haben -wir das allerdings noch nie gehört , weil
wir nicht so tollkühn sind. (Heiterkeit .)

Ein anderer Fall ! Ich habe selber — es war noch im Jahve
1918 — in einer Zeitung den Bericht eines Kriegsberichterstatters
gelesen, eines Mannes , der sonst mit Recht als Schriftsteller einen
guten Namen genießt . Er schilderte die Verhältnisse im . Ar-
denner -wald ; dabei führte er aus:

Die Württemberger liegen an einer -Stelle den Franzosen
nur auf SO Meter gegenüber, und jener Stelle Kat vor einem

Sturmangriff die .Regimentskapelle gespielt , und nachdem die
letzten Töne der Regimentskapelle verklungen waren , trat dm
Kompagnie zum Sturm an.

(Heitetteit .)
Das -war in einer -ganz ernsthaften deutschen Zeitung zu

lesen . Nun weiß ich, daß die Württemberger tapfere Soldaten
sind ; wir haben ja schon in der Schule gelernt : „Der wackere
Schwabe fo-rcht sich nicht." Daß sie aber 80 Meter vom Feinde ent¬
fernt im Schützengraben dis Regimentskapelle spielen lassen, so
weit reicht -auch der Mut der Schwaben nicht ! (Heiterkeit .) Es
ist wittlich -lesenswett , weil die Sache auch künftlscrsch so außer¬
ordentlich schön dargestellt ist, was gerade in jenem Artikel im
März über einen Fall erzählt wird:

Es kam wieder einmal eine Zeitung ; unser Blick wurde
durch eine dicke lieberschri ft : „Die Kämpfe um die Monacu-
Kerme " gefesselt. Da hatte das Bataillon ja mitgemacht!
lieber diesen Artikel ist nicht viel zu sagen . Es war ein -Artikel
in hcmdelstechnischem Sinne . Feierliche Ansprache , Begeiste¬
rung , herrlicher , unwiderstehlicher Sturmangriff , fliehende
Fra -dsen . Das alles in einem Deutsch geschrieben, wie wenn
ein Berberroß dahinsaust ! Wir aber hatten an jenem Tag
aus schweren Wunden geblutet ; es war ein Ehrentag gewesen;
aber wir mutzten durch Wald und Sumpf , und der Feind war
diesmal stärker . In ' den für -die reifere Jugend geschttebnen
Wetten über 1870/71 kommt so etwas nie vor, beim Durch-
fchrnttsberichterstatter auch niemals . Aber die Wirklichkeit fragt
nicht darnach. Damals mußten viele Briefe an arme Ettern
und Frauen geschrieben werden — —

Sie haben vielleicht aus der einen Stelle den Eindruck,
wie derartig geschmacklos geschriebene, unwahrhastige Berichte der
Kriegsberichterstatter auf unsere Soldaten Witten . Sie ärgern
sich über die Geschmacklosigkeit; sie wollen diese Unwahrheiten
nicht.

Deswegen habe ich zwei -Bitten , die ich vorgetragen habe:
Bahn frei für die wittlich künstlerische Betätigung unserer Sol¬
daten , für die Leute , die wissen, was der Krieg ist, die den Krieg
erlebt haben , und zum zweiten : die Kriegsberichterstatter kann
man nicht entbehren ; aber die Gouvernanten , die :hnen bei den
Oberkünmandos beigegeben werden , können ihnen doch in rrgend-
iner schonenden Form sagen,- sie möchten doch so schreiben, daß

-auch unsere Soldaten nachträglich, ohne daß sie sich ärgern , die
Berichte lesen können."
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<vn Lechells—Et. Aurin. Wir verbesserten etwas unsere Stellun¬
gen östlich von Röbecq.

Französischer Heeresbericht vom 11 . August , nachmittags.
(W. T . B.) Die Franzosen setzten gestern bei Tagesende und

in der Nacht ihren Fortschritt auf der ganzen Front -zwis<̂ n
Avre und Oase fort . Sie nahmen das Massiv von Coulogne und
La Grosse und trugen ihre Linien östlich von Bus vor. Weiter
südlich drangen sie in die Waldgegend zwischen Matz und OisS
ein , gewannen die Ränder von Variiere und Gurh und nahmen
Movsuil und Lamotte und dehnten ihren Vormarsch ü Kilonieter
nördlich von Chevincourt aus.

Französischer Bericht vom 11 . August , abends.
(W. T . B .) Im Laufe des Tages fuhren unsere Truppen

fort, zwischen Avre und Oise Boden zu gewinnen. Südlich der
Avre besetzten wir Warquillers und Grivillers und erreichieu die
Linie Armancourt —Tilloloy . Nördlich Roye-sur -Matz drangen Nur
ungefähr zwei Kilometer bis zu den Rändern Connh-sur -Matz
vor. Weiter südlich eroberten und überschritten wir das Dorf La
Verliere zwischen Matz und Oise. Unsere vorderste Linie verläuft
hDi Norden von Chevincourt . Machemont und Cambronne sind
stl unserem Besitz.

Von den valkansronlen.
Französischer Orientbericht vom 11. August.

(W. T . B .) Artillerie - und Patronillentätigkeit an der
Struma , am Wardar und vor der serbischen Front . Eine eng¬
lische Abteilung machte einen gelungenen Handstreich iri die bul¬
garischen Linien westlich des Doiran -Sees . Die Fliegertätigkeit
war durch schlechteWitterung beeinträchtigt.

Von den türk. Uriegrjchauplätze«,
Der türkische Bericht.

(W. T . B .) Konftantinopel, 11. August. Palä¬
stinafront:  Beiderseitige Artillerie - und Fliegertätig¬
keit geringer Märke . Bei Maan Vertriebenwir nach kurzem
Kamps eine starke Abteilung Aufständischer. Ein feindlicher
Einsitzer wuchs nach Lustkampf bei Aneß zur Landung ge¬
zwungen. Am 7. Zlugust eröffnten Rebellen ein starkes
Maschinengewehr- und Geschützfeuer auf unsere Stellungen
südlich Madna . Ihr beabsichtigterAngriff kam in unserem
kräftigen Abwehrfeuer nicht zur Entwicklung. Bei Bir -el-
Mak vorfühlende feindliche Kameelreiter zogen sich vor
unserem Artilleriefeuer zurück. Ein zwischen Tevuk und
Hadjie gegen die Hedschasbahngerichteterfeindlicher Vorstoß
wurde durch,unsere wachsamenPostierungen abgewiesen. —
Ostfront:  Unsere Bewegungen südlich des Urmi-asees
nehmen den geplanten Verlauf. — Auf den übrigen Fronten
nichts Neues. _

Einberufung des Haushaltsausschusses? Das Berliner
Tageblatt fordert mit Rücksicht auf die Gestaltungder Oststagen
die sofortige Einberufung des Haushaltsausschusses. Das
Blatt begründetdieses Verlangen mit dem Satze: „Eine ganze
Reihe von Auslandsfragsn drängt zur Entscheidung, und wenn
der Reichstagnicht wieder, wie schon wiederholt, vor vollendete
Tatsachen gestellt werden will, wird er setzt, fünf Minuten vor
neuen schwerwiegenden Entscheidungen, auf eine Darlegung der
Ziele unserer auswärtigen Politik dringen müssen."

Botschafter Joffe reist nach Moskau. Herr Koste ist mit
mehreren Mitgliedern der Botschaft nach Moskau abgereist,
um seiner Regirung über die nunmehr abgeschlossenen Verhand¬
lungen zur Revision des Brester Friedens Bericht zu erstatten.
Der Zeitpunkt seiner Rückkehr nach Berlin ist noch nicht fest¬
gesetzt.

Protest gegen eine Verleumdung. Die Vereinigung Groß¬
städtischer Zeitungsverlegerhat in ihrer Sitzung am Soun-aLend
den 10. August Kenntnis genommenvon einem Artikel, den
Dr. Otto Helmut Hopfen, Starnberg, in einer neuen süd¬
deutschen Monatsschrift unter der Ueberschrist: Zur Züchtung
der Verzichtsfriedens-Presse veröffentlicht hat. Kn diesem Ar¬
tikel wird der Reichs- und Staatszuschuß, der zu den Papier-
kosteu gewährt wird, in tendenziösentstellenderForm behan¬
delt. Wie schon aus der Überschrift des Artikels hervorgeht,
wird der Anschein erweckt, als würde dieser Zuschuß unter
politischen Gesichtspunkten gewährt und sei bestimmt, die Presse
im Sinne eines „Verzichtfriedens" ,zu beeinflussen. Die Ver¬
einigung GroßstädtischerZeitungsverleger weist die in dem
Artikel des Herrn Dr. Hopfen enthaltene Unterstellung mit
Entrüstung zurück und stellt im Inter sie der Wahrheit fest, Laß
der vom Reich und den Bundesstaaten gewährteZuschuß den
Tageszeitungenohne jeden Unterschied der politischen Richtung
nach Maßgabe der ihnen gesetzlich zustehenden Paviermenge ge¬
währt wird. Es erhält also jede Zeitung pro Kilo des ihr zu-
stchenden Papiers genau die gleiche Summe, gleichviel ob es
sich um ein Organ sozialdemokratischer, konservativer, fort¬
schrittlicher oder alldeutscher Richtung handelt, oder ob das be¬
treffendeOrgan keiner politischen Richtung angehört. Die
Vereinigung Großstädtischer Zeitungsverleger verurteilt es
aufs schärfste, daß Dr . Hopfen seinen gehässigen Artikel, der dm
inneren Frieden aufs schwerste durch seine falsche und irre¬
führende Darstellung gefährden muß, ohne dis geringste
Prüfung der tatsächlichen Unterlagen veröffentlicht hat. ,

Ein Wahlkampf zwischen zwei ZentrumZkairdidatc».
Bei der Landtagswahl in Mühldorf hat der offizielle Zen¬
trumskandidat , der Urbeitervertreter Präses Lohr, den Sieg
davongetragen. In dem immer schon dem Zentrum ge-
hörenden Wcchlkreise war ein Bruderzwist ausgebrochen, der
zur Folge hatte, daß auch, ein Heimatskandidat, soor , aus¬
gestellt worden war, -dem ein Teil der abgegebenenStimmen
zufiel. Die Beteiligung war jedoch so flau, daß im ganzen
nur 1800 Stimmen gezählt wurden.

Verkürzung der Arbeitszeit im Solinger Bezirk. Nach
dreiwöchigen Verhandlungen „ ist es zwischenden Arbeit¬
geber- und Arbeitnehmerverbänden im Solinger Jndustrie-
bezirk zu einer- Verständigung über die von den Arbeitern
geforderte Verkürzung der Arbeitszeit ohne Lohnausfall ge¬
kommen. Die Arbeiter forderten eine Mstllndige Arbeits-
Seit wöchentlich. Man einigte sich vuf eine Arbeitszeit von
54,Stunden für die Arbeiter in der ganzen Solinger Indu¬
strie, einschließlich der Rüstungsbetriebe, und auf 52 Stun¬
den für die Feuercrrbsiter. Bisher betrug die Arbeitszeit
vrs zu 60 Stunden . Der Lohnausfall , soll voll entschädigt
wevdem Eine große Arbeiterversammkmg stimmte diesen
Abmachung zu unter der Voraussetzung, daß über eine
wettere Verkürzung per Arbeitszeit verhandelt wird, sobald
die Zertumstände es «gestatten. Ein diesbezüglichesVer-
1'prschen war seitens der Arbeitgeberverbändegegeben

Holland.
Ein aufsehenerregenderSpionagefall. Der Amsterdamer

Telegraas berichtet über den bereits gemeldeten Spionagefall in
Vliffingen , der zur Verhaftung eines belgischen Lotsen, eines
Unteroffiziers der Küstenwache und mehreren Mitgliedern der
holländischen Kriegsmarine führte , daß es sich um eine sehr ge¬
fährliche Spionage gegen Holland handelt , namentlich -um den
Verrat der Seesperre in der Scheldemündung an eine feindliche
Macht, der es fremden Kriegsschiffen ermöglicht haben würde,
ungehindert in die niederländischen Hoheitsgewässer einzufahren.

Rumänien.
Die Kammer nahm Sonnabend abend eine Woche Ferien

und wird am 19. August wieder zusammentreten . Die Gesetzes¬
vorlage über «Errichtung einer Devisenzentrale wurde in der
Kammer mit 78 gegen eine Stimme angenommen . Der Depu¬
tierte Patrascanu fragte bei der Regierung an , ivarum es -den
Russen noch gestattet sei, sich in Jassy aufzuhalten , wo sie Spio¬
nage und Propaganda für ein Großrußland trieben . Der Minister
«des Aeußern Arion erwiderte , man werde eine Untersuchung ein¬
leiten und alle beschäftigungslosen Russen des Landes verweisen.

Ukraine.
Russisch-ukrainische Friebensverhandlungen . In der Sitzung

der Finanz - und der Rechnungskommission legte die russische Dele¬
gation ein Verzeichnis der für eine Teilung in «Betracht kommen¬
den Staatsschulden Rußlands vor. Die ukrainische Delegation
erklärte , daß auf die Ukraine etwa ein Fünftel der «Staatsschulden
und des gesamten Staats Vermögens entsprechend der Bevölke¬
rungszahl der Ukraine und den ukrainischen Anteil cm den bis¬
herigen Staatseinnahmen des russischen Reiches entfalle , und
forderte einen Anteil auch am Vermögen jenseits der ukrainischen
Grenze , da der ganz unverhältnismäßig größere Teil des russi¬
schen Staatsvermögens sich in Großrußland befinde . Ein Teil
des Goldschatzes müsse unabhängig davon als Aequivalent für die
Uebernahme von Papiergeld abgttreten werden.

Airs rr»rd L«rir- .
Aüftringen , 13. August.

Die Zukunft der Bürgervereine.
Die Bürgervereins ,der Stadt Rüstringen werden vor

die Entscheidung gestellt, entweder sich aufzulösen oder ein
anderes , wahrscheinlich eng begrenztes Gebiet für ihre
Tätigkeit zu suchen. Me sind vor diese Entscheidung ge¬
stellt, weil der Wahlvsrein der sozialdemokratischenPartei
beschlossen hat, von sich aus allein die nächsten und zu¬
künftigen Madtmtswcchle-n zu betreiben. In Gegensatzzu
«diesem Beschluß können sich-die Bürgervereine nicht setzen.
Gehören ihre Mitglieder doch zum großen Teil der Partei
«an. Gleichfalls koinnmnale Tagessragen zu erörtern und
Entschließungen «darüber zu fassen, a-ckt ebenfalls nicht an,
«weil auch diese schon seit mehreren J „pcen in den Versamm¬
lungen des Wahlvereins behandelt werden. Es hieße Zeit
«und Hirnschmalz «verschwenden, wenn, die Bürgervereine
auch noch über kommunale Angelegenheiten debattierten und
Beschlüsse faßten, die zu beha dein sie im Wahlverein noch
einmal Gelegenheit oder dis s-flicht haben. Zu vermeiden
«würde, nebenbei gesagt, nicht sein, daß bei einer Behand¬
lung gleicher Gegenstän , vor zwei verschiedenen«Kor-
Porationen gegensätzliche Beschlüsse gefaßt würden. Die
Einheitlichkeit der komnmnalpoliüschenTätigkeit der , er¬
wählten Vertreter in den städtischenKörper" .fien würde
dadurch gestört. Es eriff rigt sich darü "" ' n greitm . ob es
taktisch klug und ob es der richtige ? .nt war, das Be¬
treiben der Madtratswas «w au?- . r Hand der Bürger¬
vereine zu nehmen und dem Wmstverem zu ,übertragen.
Mit der Tatsache, daß es geschehen ist, müssen sich auch die¬
jenigen abfinden, die anderer Meinung sind.

Sollen sich nun die Bürgervereine auflösen oder sich
entschließe', -bestehen zu bleiben, um an den großen und
vielseitige:: Ausgaben, welche die Zukunft bringt , mit
arbeiten? Schreiber dieses empfiehlt -den Bürgervereinen
das letztere. Kn der Versammlung des Bürgervereins
Banls die am Sonnabend stattfand, war «man derselben An¬
sicht. Wenn man dort in der Bescheidenheit, mit der die
Bürgervereine ihre Tätigkeit immer zierten, auch nicht von
einer ruhmreichen Vergangenheit sprach,, so gab man doch
der Meinung Ausdruck, daß man Vereinigungen, die vor
40 Jahren beginnend, als das Sozialistengesetz Tausenden
von Arbeitern hier die Möglichkeitnahm, p H kommunal-
politisch im Sinne der Sozialdemokratie ?« betätigen und
noch lange darüber »hinaus, ' bekanntlich bis zum Kriege,
Sammelpunkte und BilduugZstätten für die moderne demo¬
kratischeKommunalpolitik gswesen «sind, nicht kurzer Hand
auflösen lassen dürfe. Man erinnerte «daran , daß diese
Bürger -Vereine dein Zusammenschluß, der drei Gemeinden
Bant , Heppens und Reuende durch die Pflege der Erkennt¬
nis , daß es ein einheitliches Wirtschaftsgebiet sei, und durch
entschiedeneBekämpfung jeder engbrüstigen Kirchturms-
Politik, trefflich vorgearbeitet haben. Nicht aus dem Ge¬
fühl der Dankbarkeit solle die "jüngere Generation sie er¬
halten, oder als historische Antiquität , sondern sie solle mir-
helfen, sie umzugestalten, ihnen andere «Aufgaben zuzuwei¬
sen. Man solle nicht vergessen, daß gar Viels Mitglieder,
die an der allgemeinen Politik und dem Parteigetriebe
tvsniger «Gefallen fanden als an der «Kommunalpolitik, aus
der kommunakpolitischenTätigkeit heraus überzeugte, treue
und klardenkende Mitglieder der Partei geworden sind.
Doch als «Brücke zur Partei hielt man die Erhaltung der
Bürgervereine nickt notwendig. Es wurde aber darauf
hingewissen, daß für viele der alten Kämpfer ihre Mitglied¬
schaft in liberalen Bildungsvereinen, in Freidenker-
Vereinen, ja in katholischenGsssllenvsveinen die Brücke
war, auf der sie zur Sozialdemokratie gekommen waren
und aus denen sie das allgemeine Wissen und die Eigen¬
schaften mitbrachten, die sie befähigten, Führer in der Ar¬
beiterbewegung zu «werden. So könnten auch die Bürger-
Vereins so gestaltet !wevden, daß sie kommunalpolitisches
Wissen neben der Kommunalpolitik «treibenden Partei ver¬
breiten . «Man «War der Ansicht, es «könne dies in den
Bürgervereinen mit Hilfe des Wahlverei-ns in einer
systematischerenWeise geschehen«, wie es dem Wahwereiu
wegsn Erfüllung seiner anderen Aufgaben nicĥ möglich sei.

-Wenn dafür keine Meinung vorhanden sei, so. ent¬
spräche es -auch dem Geists der Bürgervereine, sich auf dem
Gebiete des kommunalen Wohlfahrtswesens zu betätigen,
und zwar in eigener freier korporativer Weise. Die an¬
regende Debatte hatte als Resultat den Beschlußzur Folge,
die Vorstände aller Bürgervereine einzuladsn, um mir die¬
sen die Zukunft der Bürgervereine und «deren Aufgaben zu
besprechen.

Die Schcitzungskommission für die staatliche Einkommen-
und Vermögenssteuerhat gestern ihre Tätigkeit begonnen und
Swawfiür den dritten Bezirk. Vor Beginn des Schätzunßs-
«geschästes fand im Schöffensaale mit dem ganzen Schätzungs¬
ausschuß eine Aussprache-statt über Grundsätze, die bei der
Schätzung angswendetwerden sollen.

Der Erzeuger-Höchstpreis für Frühkartoffeln aus der
Ernte 1918 wird für das Herzogtum Oldenburg vom 15. August
an bis weiter auf 8 Mark für den Zentner festgesetzt.

Die Schlachter verabfolgen kein Einwickelpapier mehr.
Wie die Schlachterinnungen der beiden Jadestädte bekannt
machen, sind sie fortan nicht mehr in der Lage, Einwickel¬
papier zu verabfolgen. Sie bitten deshalb die Kundschaft,
«bei Wholung der Fleischwaren geeignete Gesäße oder Ein¬
wickelpapier selbst mitzubringen.

Wilhelmshaven , 13 . August.

Kohlenversorgrmg. Aus der Ortskohlenstelle wird uns ge¬
schrieben: Wie «wir hören, ist in nächster Zeit wieder eine be¬
deutende Erhöhung der Kohlenpreise zu gewärtigenund können
wir deshalb nur empfehlen, «sich rechtzeitig mit Kohlen em-
zudecken, da die doppelte Menge auf die ausgegebenenBezugs¬
scheine noch bezogen werden kann. Wer sich also vor Schaden
bewahrenund seine Kohlenkeller füllen will, tut aut. dies schon
jetzt zu tun.

Stand der Werftarbeiter-Sammlungen am 1. August. Bis
Ende Juni 1918 waren gesammelt 1507 449,56 Ml .: im Juli
sind «gesammelt: a) Arbeitersammlung57 449,18 Mk., b) Be¬
amtensammlung2323,13 Mk., gleich 59 772,31 Mk.: zusammen
1567 221,87 Mk. Hiervon sind bisher ausgegebenworden:
1. einmalige und laufende Unterstützungenn) bis Ende Juni
d. I . 1 044 403,02 Mk., d) im Juli d. I . 36 092 Mk., gleich
1080 495,02 Mk.; 2. für ein Sparkassprchuch(2330 Mann je
10 Mk.) 23300 Mk. (Guthaben irrst Zinsen 24 497,28 Mk.) ;
3. Unterstützungen an Gemeinden 10 600 Mk.; 4. desgl. an Ost¬
preußen und Elsaß-Lothringen 8443,38 Mk.: 6. desgl. an Ver¬
eine 61950,14 Mk.; 6; an den «Verein für Kriegerheimstättsn
5000 Mk.; 7. an die Ludendorff-Spende Wilhelmshavenund
Rüstringen 11000 «Mk.; 8. Weihnachtsunterstützung1914
11500 Mk.; 9. desgl. 1915 23 562,71 Mk. (Gesamt-Ausgabe
29 407,65 Mk.) ; 10. desgl. 1916 41 420,10 M . (Gesamt-
Ausgabe 50 080,10 Mk.) ; 11. desgl. 1917 87 430,16 Mk.
(Gesarnt-Ausgabe 67 577,65 Mk.) : 12. Nagelung des Rüstrin-
ger Friesen« und Wilhelmshavsner Mehrmals 2200 Mk.;
13. laufende Unterstützung an das Artilleriedepot: a) bis Ende
Juni 1918 82 605,03 Mk., d) im Juli 1918 2654,80 Mk.,
gleich 85 269,83 Mk.; Summa Ausgabe: 1412161,33 Mk.
Verfügbar und verzinslichangelegt: 1. Reservefondsder Ar¬
beiter-Sammlung zu 5 Prozent 30 000 Mk.: 2. desgl. der Be-
amten-Sammlung zu 6 Prozent 30 000 Mk.; 3. Guthaben beim
WohtfaHrtsvereinzu 4 Prozent 94 476,35 Mk.: 4. auf der
Sparkasse zu 3 Prozent 584,19 Mk.; zusammen 165060,54
Mark. _ _

Neueste Nu ĥvithteu.
Wichtige BerhMWtiim Groß«

KttOmtitt.
Berlin, 13. August. Wie -wir hören, wird «Kaiser Karl

von Oesterreich morgen im Großen Hauptquartier erwartet.
In seiner Begleitung werden sich voraussichtlich Graf Burian,
Prinz Hohenlohe und Graf Wedel befinden. Auch der Referent
im Auswärtigen, Amt, Gesandter v. Bergen, wird an den Ver¬
handlungen teilnehmen.« Es sollen alle schwebenden Fragen be¬
sprochen werden unter besonderer Berücksichtigung der polnischen
Frage.

Irr DmeiM-MWilche SenesbMt.
(W. T. B.) Wie «, 13. August. Amtlich wird verlautbart:
An der tiroler Gebirgsfront haben Sturmbataillone des

SchützenregimentsNr. 137 einen gelungenen» für den Gegner
verlustreichen, Angriff auf die feindlichen Stellungen auf dem
Monte Corno ausgesührt.

Die fortgesetzten Fliegerangriffe ans den Raum von Feltre
fordern unter der italienischen Zivilbevölkerung zahlreiche Opfer.

Auf dem albanischen Kriegsschmiplatze nichts von Belang.
Der Chef des Generalstabes.

Briefkasten.
H. I . Wir geben Ihnen völlig recht. Aus dem BolkSbkat:

w-erden Sie ersehen haben , daß wir die Zustände oder vielmehr
Mißstände in der Schuhverteilung , für die allein die Reichsstelle
für Schuhvertsilung in «Berlin verantwortlich -ist, stets angegriffen
haben . Den Kommunen steht eine Einwirkung , die wirklich
bessernd eingreift , nicht zu.

A. B., Rüstringen . 1. «Eine solche Frau kann sich nach der
Todeserklärung des «Mannes wieder «verheiraten . 2. Wird der
zweite Mann «auch zum Kriegsdienst einberufen , so erhalten die
.Frau und ihre Kinder auch wieder die Familienunterstützung.

A., Rüstringen . Angehörige des Heeres -und der Marine , die
der Werst zur Dienstleistung -ohne Waffen , also als Zivilaichetter,
überwiesen worden find, werden zur Einkommensteuer veranlagt,
wenn die Vergütung , die sie bekommen, ebenso hoch ist als der
Verdienst , den die Z-ivilarbeiter erhalten . Die Veranlagung soll
in loyaler Weise geschehen und werden schwierige Familienver-
hältnifse oder sonstige Beeinträchtigungen im Erwerb berücksichtigt.

I ., Brake . Wenn die in «Gefangenschaft befindlichen Heeres-
angehörigen in das Gesetz über die Eichöhung der Mannfchafts-
löhne einbegriffen -sind, so bekommen sie auch dieselbe. Wir haben
das Gesetz nicht zur Hand ; bezweifeln aber , daß diese Gefangenen
die Erhöhung -bekommen. Wenn wir Gewißheit haben , teilen wir
es -mit.

Mittwoch: Teilweise «wo«Ki«g, mäßig tvacm, keine oder
geringe Nieders chläge._

Mittwoch, 14. August: 6.15 Uhr vorm., 6.30 Uhr nachm.
Donnerstag, 15. August: 6.50 Uhr vorm., 7.10 Uhr nachm.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — RotationNruck von Paul Hug L Co« in

Rüstrtngsn.



Vauverein Delmenhorst . e. G . m. b. h.
Vilsrirz perr S1 . DszenrH »ei - 1^- 17.Aktiva Passiva

GrunvstSSe. . . . . . . . .
Gebäude . . . . . . . . . .

Abschreibung
in früheren Jahren 7834 94
in 1S17 . . . . . 1880.—

Bankguthaben . -5.
Ausstebende Forderungen . . .
Kassenbestand . . . . . . . .

186 774.94
43 804.72

9704 94  177 070.—
. . . 5658.51

- . . . r - 500.-
. . . 306.30

327 339.53

Geschästsguthaben . 1 . . 31 930.60
Reservefonds . . . . . . . . . . . . 575 .86
Hilfsreservefonds . . . . . . 1147.04
Hypotheken . . . 217000 .—

Getilgt
in früheren Jahren 15 134.32
in 1917 . . . . 1619 .40 16 753.72 200 246.28

Bauschulden. 2149.34
Sonstige Schulden . . 350.-
Borausbezahlte Miete . . . . . ,
Gewinn, verteilt an : -

Reservefonds . . . . . . . 7

. . 116-

84.14
Hilfsreservefonds . . . . . . . 307 73
Dividenden . . . . . . . . 432.54; 824.41

227 339.53

Brstvyd der Genossen am 31. Dezember 1916 : 80. Eingetreten in 1917: 1. Ausgetreten in 1917 : 9. Bestand
der Genossen M 31. Dezember 1917 : 72. — Verminderung der Gesamthaftsumme in 1917 : 1600 Mk. Gesamthast
stimmedM Genossen am 1. Januar 1918 : 29 400 Mk.

.i,'M DMrenhorst , den 13. April 1918. Dsv Vsesterird.
Menkens . M eyer.

s3091

Bekanntmachung.
Impfung betreffend.

Wktttre Termine zur öffenttichen unentgeltlichen
Impfung werden angesetzt:
für Fedderwarden auf Freitag , 16. August, nachmittags

5 LHr in Schröders Wirtshaus,
für Rüstersiel -auf Freitag , 16. August, nachmittags 6 Uhr

in Wiggers Wirtshaus,
für dkbenpede auf Dienstag , 20. August, nachmittags

4V» Uhr in Fnnmens Wirtshaus,
für Sengwarden auf Dienstag , 20. August, nachmittags

SV- Uhr in Schlegels Wirtshaus,
für Wardewarden auf Freitag , 30. August, nachmittags

4 Uhr tn Ww . Hinrichs Wirtshaus,
für tzooWel auf Freitag , 30. August, nachmittags 5 Uhr

in Werners Wirtshaus.
Nachschau überall eine Woche später zu derselben

Tageszeit.
Jever , den 3. August 1918.

: M Grotzherzogliches Amt Jever.
gez. Mücke.

Auktion.
Im freiwilligen Aufträge werde ich am

Mttwch.U.MM.»ich«.2 W mim..
im Rathsche » Lokale iu Rnstrmgen,
Ecke Börsen - und Mttscherlichstratze

folgende Sachen:
1 Sofa und 2 Sessel mit Plüschbezug, 1 Sofa
und 4 Sessel mit Seidenbezug, 2 Sofas mit
Plüschbezug, 1 Sofa mit Stoffbezug, 1 Vertikow,
mehrere Spiegel, 1Schreibtischm.Aufsatz,1Spiegel-
schrank, 1 groß, zweitür. Kleiderschrank, 1 Posten
Strkbenstühle, 4 Studentische, 1 Nipptisch, 3 gute
Teppiche,2 Wanduhren,1 Küchenschrank. lAnrichte,
2 Küchenstühle, 1 Gasherd (passend für Koch-
institut, 145 mal 72 Ztm.), mehrere Bettstellen
mit Matratzen, 1 Waschkommodemit Marmor
und Spiegel, 1 Handtuchständer, mehrere Wand¬
bilder, damnter ein Oelgemälde auf Leinwand
mit Rahmen und vier Gobelin-Bilder m. eich.
Rahmen, 2 große, massive, eichene Staffeleien,
3 Nähmaschinen,darunter eine neue Opel-Maschine,
1 Grammophon mit Platten , 1 Polyphon mit
Platten , 1 Kinderwagen, 1 Wringmaschine, 1
SchaufensterrolleauX, 1 Herrenuhr m. Schlagwerk
nMt Kette, 1 große kupferne Bowle, 2 kupferne
Teewasserkessel,1 Kaiserbüste, 1 Leckbrett, 2 Mano-
Meter, S antike Vorladeflinten(russisch eBeutestücke)
1 neuer Marine-Offiziersdegen, 1 zweirädrigen
Handwagen, Glas- und Porzellansachen

anderer Sachen öffentlich meistbietend

MMnator Mr . ter Veen.
Wilhelrmfhaveuer Straff « 23 . Telephon 1823.

Geier wohlschmeckende;Mittagessen

Ae MerzMeteo
SWW- 3MMM
teilen dem verehelichen Pnbliknm mit,
dich ihre Mitglieder infolge des
PoPierrnangels nnd der vorgeschrie-
benen im allgemekien Interesse au¬
gestrebte» Papierersparnis Einwickel¬
papier nicht mehr verabfolgen können.
Die Kundschaft wird gebeten , Ein¬
wickelpapier oder geeignete Gefaste
zuin Unterbringen der Fleischwareu
mitznbringen . (3083

Ae SAMr-SmmW IM
WAlWhMN-MNWII.

I

; Dis lrlriLe Nauskra«
denutrt um mxtt Stztunttv-Vrm»'«
^iVssck--u. WsicWMUe
Vom siriozrsussckrurs unter Ar. 2893

enckgMtiL xenMmikst.
IVoasd - uu «1 vk -icttdükke xjdt w
Vecdmdunx mit I . Sstkeypstver
blütsnv/slsss MLoätur , vdus sie im

gdrinzsten MuZreibsi.
Iu psicelen ru 30 Pix . übers!! erhältlich,

einige psbttlcsvtev:
SsdntttL -M »» » 8öb » e

cbem . k̂ sbrik . 1) 8s :slckork- ksttkslr.
Vertreter:

chilla» lübdreu, kreme», vecb»»»t«tr»»se 1d.

ket»sii llislonlmnis>>.sikeiM.- lllv ll kiff».
VLsirslSis:

Der erste I'ilm äer 8srie Nsistsrwscke.

Hiecloi ' I ^oos una Lva Zpe ^ er-
meistern ilir unvsrKlsieflllvfles Lönve ».

vissss visralctigs srgrsiksuds Lcduusxisl bsduudslt dss
Schicksal siuss zuugou Scdriktstsllsrs , dsr ss sieb euw Osbsus-
^grk gswacdt bst , via , ,« « ev eu sckrsidsu.
Lis in dis slsudstsu LsIIsrsxsluuksu uud vsrruksudstsu I -astsr-
döblsn kübrt uns das Studium ssiuss Vsrkss , au dsm er dis
Lum 'Ws.husiuu gstrisdsu sieb slsudiglich ru Oruuds liebtet.

Ms Li ' Lkoksttv,
Mster k'ilm äer Rosa kortsn -Ksris 1917/18.

Oiu Liudsrlustspisl kür grosse Huts iu 3 ilbtsu.
staos starian ^ vsrvöhutss Oöobtsrebsu siuss tvohlbadsudsu
NUoö IUI lull Mtsrupemrss sprudelt von Oishrstt uud Schalk-

hsktigkstt iu dsr ibr so hrillaut sugexssstsu Hauptroils.

MMinrüLMkSMkW.
Lüu bumorvollss Oustspisl , das ühsrall kröbliobss

Duedsu bsrvorrukt . 3085

LirstLIassiAS LsAlsitru ^ siL :.

Kriegs-MWrts -Ack
1« » P « » kha »». . « >

Dienstag , 13 . Ang . 1
Donnerstag , IS . Attg . j abends 8 . 15 « hr

floral!
Komödie in drei Akten von Ludwig Thoma.

Grrtev AkischtirbcrL
wird knapp und teuer. Versehen Sie sich
deshalb rechtzeitigmit meinen aus reinem

3064s Tobak und vorzüglichen Rauchkräutern
hergestellten Mischungen. — Solange
Normt, empfehle preiswerte Qualitäten.

V . Ve *s <»irde , LU Marktftr . 3V.
-G

ZilMlMA !v
eine guterhaltene -

Wmh-BcreismßjZ

Vowerkaus in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäst, Bismarckstratze. 2969

Opsrottsu - 6ustspis !s.
Ibsitsr : Orr . L . Lrued.

Llittvood , 14. ^ .uZ. u.
OouusrstklA , IS .LuAust
Oötrts ^ ukküdruvFSu!

ohne5ett»ohne Fleisch
aber nrtt kräftigem Neijchgejchmack

und skr weniges Geld
erhält man durch Verwendung von Fleischextrakt -Ersatz
„ « VE »» ". „Ohsena " ist von der Ersatzmtttelftells
Schleswig - Holstein unter Nr. 61 am 22. Juni 1918 zum
Handel lin ganzen deutschen Reich genehmigt. Man nehme
alle Sorten Suppenkrauter, grüner Gemüse und grüner
Gartengewächse(je nachdem, wie die Jahreszeit es bietet),
namentlich Salat , Kohlrabi, rote und gelbe Wurzeln, alle
Sorten grüner Erbsen (mit Schale), Bohnen, alle Sotten
Kohl, Rüben und RübenNätter , besonders Cichorien- und
Zuckerrübenbkätter, sowie alle ehbarenWilpgemüse. Dieselben
werden mit einer Hackmaschine so fein wie möglichzerkleinert
und dann eine große, saüber gewaschene, ungeschälte, rohe
Kartoffel K Person, ebenfalls fein gerieben, zugesetzt und
alsdann mit Salz und Wasser zu Feuer gebracht in einem
zugedecktenGefäß. Wenn die Suppe gar und seimig ist,
wird ä Person ca. 20—25 Gramm „Ohsena " zugesetztund
hat die Suppe dann einen kräftigen Fleischgeschmack. SM
die Suppe nicht als Vorspeise, sondern als Mittagessen
dienen, wird die Suppe etwas dicker eingekochtdurch mehr
Zusatz von Kartoffeln, feingehacktemgrünen Gemüse und
mehr „Ohsena -Extrakt " und mehr Salz nach Geschmack.
Auf diese Weise empfindet man beim Mittagessen in den
fleischlosenWochen nicht das Fehlen von Fletsch, sondern
alle Suppen erhalten durch „Ohsena " einen kräftigen
Fleischgeschmack . - „Ohsena" ist ichden meistenGeschäften
der Lebensmitteibranchekäuflich zu folgenden Preisen:

V» Wd . netto Mk. 5.25 '/» PsL. netto Mk. 2 90
Md . netto Mk. 1.60.

Mohr ck Ts ., G. m.b. H., Altong --Elbe.

Große Aiismhl io!
BeWeke« !

m. Mattatzen, Betten . Hoch, i
'feine Küchenschränke, Sofass
in verschiedenenMustern bei
günst. Zahlungsbedingungen.rv .lLovK
Wtlhelmshavener Straße 86. >

Dv . jue . LÄertzen
Rechtsanwalt,

Rüstringen, Göksrstratze 66,1.

am liebsten mit
V Garten, zu

kaufen gesucht. Angeb. mit
Preisang . an D. Schipporeit

Genossenschastsstratze115.

keclinunßen
(Zuittunxen
Ksukverti 'Lxe

swpksbls»

?au1 HuZ Lo.

rr ^ tKKsr
Nach amtlicher Mitteilung

ist meine geschiedene Frau mit
dem heutigen Tage nicht mehr
berechtigt, meinen Namen zu
führen. A . Richtermeier.

iS

Sich. Verdienst
kann jederm. (auch als Neben¬
besch.) erw. d.Uebernahmsein.
Absatzstelle. Näh. d. ä . Utilig,
Chemnitz-Hilb,Steinmehstr.10

Tüchtige Vertreter
zum Bettauf unseresIs.schnee¬
weißen, v. K.-A. genehmigten
Wasch-Reiuigungsmtttels

sowie unseres la.
StärkemittelsEolumbUs.

Grönefeid L Rütte»
Osnabrück . MN'

lUler
Direktion: Gustav Noch
Eden - Theater, Aachen.

Essers
und folgende Tage:

SchmmM-
mDkl.

Operette v. A. Neidhard

R n n.che « streng
verboten.

r SemM 5hWS-§akl

Einmaliger heiterer

UMUMO
rW«LOV.StMW
'ch FMUW-MrtW1M- 1818.

^ Etntrittskatten zu 2 Mk. und 1 Mk., Schüler
ckd SO Pf -, zuzüglich Steuer , in der Buchhandlung
X der HerrenGebr . LadewigS . An der Abend- ^
^ lasse 25 Pf . mehr. 3035 V

^ Bartragsfolge stehe Plakate . ^

Fd kVsitax , 16.FuAnsk

MnemüMsMil!

IlkWMUM
Oxsrstks Iu drei Fsttsu
u. Ncdudsits ' Nottvsu.

Vorvsrks .uk:
11'/»—1 Odr u. usvdw.

von 2'/s Odr au.
Tdskttsrksra8prsodsr27

k . 8 t . k.
°Mittwoch den 14. August

abends 8'/» Uhr:

KölSHLios
im Kommissionszimmec
des Rathauses an der

Zedeliussttaße.
Der Vorstand.

VSIWWM ' pgkLl
« »-« »». » .« »«rtns «» 2933

Lette » reine » u »<1 «re » «»tr »88v.
Täglich adsuds 8 I7dr:

»erentv « Vrogrnn » » !

ImMMi
stetsrt Luedänivksrsi ? Lvi stug L Vs-, WMivgsn.

«M » l.ZW«
z. verm. Bettwäschem. mitge-
bracht werd.Kurzer . IS III .r.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicherTeilnahme bei der
Beerdigung meiner lieb. Frau
und Mutter, die vielen Bei¬
leidsbezeugungen und Kranz¬
spenden sagen herzlich. DankMAWMWMMter

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicherTeilnahme bei der
Beerdigung unseres lieben
Sohnes , die vielen Beileids¬
bezeugungenu.schönen Kranz¬
spenden sowie Herrn Pastor
Nodiek für die trostreichen
Worte sagen herzlichst. Dank
Ludwig PauckrS « . Ara « .
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Beilage.
32. Jahrg . Nr. 18S. AMeuffches Jolksblalt Mittwoch,

den 14. August ISIS.

Der Staatsanwo -lt kerinzeichnete in seinem Plaidoyer
das Ungeheuerliche dieser Steuerhinterziehung . Es klinge
märchenhaft , wie diese Geldmenschen mit ihrem Gelde um¬
gegangen seien . Er sei der Ueberzeugung , daß noch weit
höhere Vermögenswerte in .Frage kämen, als die von den
Sachverständigen ermittelten und beantragte deshalb , die
Höchstsumme zu Grunde zu legen . Adels habe im Jahr?
1915/16 ein Einkommen von 179 049 Mark gehabt , ver¬
steuert habe er nur 11 300 Mark . Die hinterzogene Steuer
betrage 63 711 Mk ., im Steuersätze 1916/17 'habe Adels sein.
Vermögen auf nur 48 730 Mk. beziffert , in Wirklichkeit habe
es betragen 785 729 Mark . Die Kriegssteuer sei nach dein
festgestellten Vermögen von 1043 600 Mark zu berechnen.
Hier komme ein hinterzogener Betrag von 455 700 Ma 'st in
Frage . Da der Angeklagte durch seine Lügereien die tatsäch¬
lichen Verhältnisse wie ein Tintenfisch zu verdunkeln sucht,
und das Vaterland schwer geschädigt habe , müsse er auch ent¬
sprechend bestraft werden . Er habe mit den Mitteln des
Vaterlandes , die ihm zugeflofsen , schwersten Mißbrauch ge¬
trieben . Deshalb läge es im Interesse der ausgleichenden
Gerechtigkeit , bas Geld , das er dem Staate entzogen ' habe,
wieder ziirüFzuerstatten . Er beantragte eine Gefängnis¬
strafe von 8 Monaten und für die in zwei Jahren hinter-
zogene Steuer 682 316 Mark Geldstrafe , evtl , für je 15 Mk.
einen Tag Haft bis zur Höchstzeit von drei Monaten . Die
hinterzogene Wehrsteuer bezw . den mehrfachen als Strafe zu
bemessenden Betrag berechnete der Staatsanwalt auf
2 278 500 Mark , an deren Stelle im Nichtbetreiöungsisalle
ein Jahr Gefängnis zu verhängen wäre . Außerdem 5
Jahrs Shrenrechtsverlust . Die Verteidiger bsantmgten
Freisprechung , indem sie ausfüchrten , daß sowohl nach Lein
Einkommensteuergesetz als nach dein Kriegssteuergesctz
Nebeneinnahmen steuerfrei seien . Letzten Endes wider¬
sprächen die Nöbengeschäftchen den guten Sitten , und aus
solchen gezogener Gewinn sei nach konstanter Rechtsprechung
des Reichsgerichts steuerfrei.

Das -Urteil soll am 16. August gesprochen werden.

und DsZLsi *»r<rtseC«rft
Keine völlige Ausnutzung der Stapelfaser . Kürzlich er-

klärte der Leiter der Reichsbekleidungsstelle Dr . Beutler,
daß die Verwendung der Stapelfaser in absehbarer Zeit die
Stoffnot beheben würde . In diesen Zukunftswein gießt
jetzt der Perl . Lok.-Anz . reichlich viel Wasser:

Nach den Erwartungen, die von berufener Seite an die
neuentdeckte Stapelfaser geknüpft wurden, dürfte mit einem
baldigen Ende aller Schwierigkeiten gerechnet werden. In¬
zwischen sind Umstände ein getreten , die eine
Fabrikation in großem Maß st a be für die
n ä ch st e Zeit  h i n a u s s chi e b e n. Die Beschaffenheit der
neu gewonnenen Stoffe , die als mustergültig bezeichnet wird,
bleibt hierbei außer Ansatz. Auch die Patcntfrage bleibt äußer
Spiel , denn einer ungebührlichen Ausnutzung des Patents
während des Krieges oder der llebergaugswirtschaft würde durch
Bundesvatsverordnung begegnet werden. Entscheidend  ist
v i e l in e h r l e d i g l i ch d e r M a n g e l a n C h e m i ka l i e n,
die von der Kriegsrohstoffabteilung augenblicklichnur in be¬
schränktem Maße  zur Verfügung gestellt werden können.

Dr . Beutler hätte mit seinen Prophezeiungen etwas vor¬
sichtiger sein können . Durch bisse Art von Versprechungen
und ihre Wrederaufhebting muß naturnotweüdig das Ver¬
trauen der Bevölkerung gegen amtliche Aeußerungen völlig
in -di« Brüche gehen.

LLsitrurrrrraler.
Tie .Kölner Stadtverorducten protestieren gegen die Denk-

mal -Einschmelzmlgs -Kornmission. In der letzten Kölner Stadi-
verordnetenversammlung griffen der Oberbürgermeister und Ver- ;
tieter aller Parteien die Berliner Sachverständigen -Kommiffion
zur Einschmeizung der Denkmäler aufs schärfste an , -da sie es
mit bewundernswerter Geschicklichkeitverstanden habe, gerade
die Standbilder zur Umwandlung in Granaten aus - uwähleu . s Anfall bekam und in einen Graben
die allen Kreisen der Kölner Bevölkerung am nreiWn .ans Herz'
gewachsen find. Nämli ch die Standbilde r Wallrafs,  des letzten werben.

Rektors der Kölner Universität , Richartz, der durch sine große
Stiftung den Zusammenhalt der Kölner Bilderschätzs ermög¬
lichte, und das schöne Arbeitermonument des „Gesellenvaters"
Kolping . Die Stadtverordneten hoben hervor, daß die Maß¬
regeln der Berliner Kommission, die mit niemand in Köln
Fühlung genommen, gerade das Gegenteil einer Stärkung des
monarchischen Gefühls bedeuten; und Oberbürgermeister
Adenauer, der sich vergeblich beschwert hatte, betonte, er würde
die ausgsivähltsn Denkmäler freiwillig nicht Herausgebern son¬
dern cs auf zwangsweise .Enteignung ankommen lassen.

Ans rrird L <»irv.

Rückkehr Kriegsgefangener aus Richland.
Die Rückkehrder deutschen Kriegsgefangenen aus Rußland

verzögert sich über Erwarten ziemlich lange. Zu einem geord¬
neten Austauschverfahren ist es überhaupt nicht gekommen,
denn die russischeRegierung ließ den Gefangenen bei Friedens¬
schluß verkündigen: Ihr seid frei — und überließ sie dann
ihrem Schicksal. Die Gefangenen marschierten nun gemeinsam
mit russischen Soldaten und polnischen Flüchtlingen nach dem
Westen. Es wa: ein kunterbuntes Bild , das sich bot, ivsnn ein
solcher Zug an den deutschen Linien anlangte , die zurückkeh-
renden deutschen Soldaten trugen vielfach russische Uniformen,
manche steckten in geradezu ptwntsuerlichen Kostümen. Papiere
-hatten sie selbstverständlichnicht und so griff Man, um das Ein¬
schleichenvon Spionen zu verhüten , zu dem Mittel der einst-

i welligen Internierung , War die Identität des eimeinen fest-
i gestellt, dann kam er zu seinem Ersatztruppenteil und erhielt
! zunächst acht Wochen Urlaub.

! Die deutsche Regierung schickte bei Abschluß des Friedens
i sofort Kommissionen in die einzelnen russischenGouvernements,

die mit Geld, Medikamenten und Kleidungsstücken reichlichver¬
sehen, die Not -der Gefangenen lindern sollten. Als diese Kom¬
missionen aber eintrasen, tvar schon alles im Fluß , sodaß sie
ihre Mission nur mangelhaft erfüllen konnten. In Sibirien
mußten sie, infolge der Bewegung der Tschecho-Sloivaken , ihre
Tätigkeit überhaupt Linstellen, die vorhandenen Mittel sind dort
neutralen Kommissionen übergeben worden, denen auch Schwe¬
stern vom deutschen Roten Kreuz angeboren. Ein Teil der
Kriegsgesangmen dürfte auch in den russischen Städten loh-
nendc Beschäftigung gefunden haben und vorerst dort bleiben.
Andere wieder befinden sich in Gebieten , mit denen keinerlei
Verbindung besteht, wie der Postverkehr mit Rußland über¬
haupt alles zu wünschen übrig läßt . Wenn -daher von einem
Gefangenen seit geraumer Zeit kein Lebenszeichen in die Heimat
gelangt ist, so ist das an sich für die Angehörigen noch kein
Grund zu schlimmen Befürchtungen. Im Laufe der Monate
werden Tausende wieder austauchen, die mm bereits für ver¬
loren hielt . — Aus Rumänien sind alle Gefangenen — bis aus
eine Anzahl Kranker, die noch in rumänischen Lazaretten liegen
und noch nicht tranportfähig sind — zurückgekshrt. Allerdings
haben dort viele, weil es an jeder Fürsorge fehlte und die Be¬
handlung häufig -direkt brutal war, ihr Leben in der Gefangen¬
schaft eingcbüßt.

? Jever . Bezugsscheine für Web -, Wirk -. Strick-
; und Schu -hwaren.  Der Amtsvorstand macht bekannt: Die
i Gewerbetreibenden des Amtsbezirks werden darauf bingewiesm
i daß sie die empfangenen Bezugsscheine für Web-, Wirk- und
r Strickwaren und Schu-Hzeng durch deutlichen Vermerk unült ' ",
i zu machen (lochen oder stempeln) , die ungültigen Scheine zu
? sammeln und am ersten jeden Monats an den Amtsvorstzand

einzusenden -haben,
Esens . Ein betr üb endes Unglück  ereignete sich

! vor einigen Tagen in der Nähe unserer Stadt . Der an
j Fallsucht leidende Hausso -h-n Anton Becker von hier hatte sich
j nach einer Weide begeben; als er Plötzlich einen epileptischen

stürzte . Trotzdem der
Vorfall bemerkt war , konnte Becker nur als Leiche geborgen

MgMliiiMler kr MilW-
ZkiWrie.

Ein großer Stsuerhinterziehungsprogeß wurde in -drei-
tägiger Verhandlung vor der Elberfelder Strafkammer ver-
handelt . Angeklagt war der Generaldirektor Anton Karl
Adels  von den Remscheider Waffen - und Munition - -
werken , die der Firma Mannesmann gehören . Diesem
Generaldirektor , der eine in der deutschen Industrie be-
kannte Persönlichkeit ist und -der das Verdienstkreuz für
Kriegshilfe trägt , wurde nachgewiesen , daß er durch wissent¬
lich falsche Angaben von Einkommen -, Betriebs - und Kriegs-
gewinnst ^ rererklärun-gen den Steuerfiskus um ganz -ge¬
waltige Summen betrogen hat. Es handelt sich um Steuer¬
hinterziehungen von bisher noch nicht dagewesensm Um¬
fange , die nicht nur Adels , sondern auch einer seiner Unter¬
gebenen , der Direktor Zilzer ausgeführt hat . Der letztere
'hat sich seiner Aburteilung entzogen , indem er sich in einem
Elberfelder Hotel vor einiger Zeit eine Kugel durch den
Kopf jagte . Zilzer hat in den ersten drei Kriegsjahren
über5 >2 Millionen Mark verdient,  und zwar in
der Hauptsache durch allerhand Schiebungen.  Von
diesen Geldern hat er Adels riesige Summen „geschenkt".
Auf eine Frage des GerichtSvorsitzenden , wie Zilzer dazu ge¬
kommen sei, dem Adels so große Summen zu schenken, er¬
widerte dieser : „Aus reiner Gefühlsduselei, " In Wirklich¬
keit lag die Sache so, Laß Zilzer gegen eine Provision von
5 bis 10 Pröz . als Vertreter der Mann -esmann -Waffen - und
Munitionswsrke seit 1914 angestellt war und er seinein Vor¬
gesetzten Adels die Hälfte seines Verdienstes abtrat , aus sehr
durchsichtigen Gründen . Die Gefühlsduselei des Z . hat also
einen sehr realen Hintergrund , indem er nur mit Hilfe
Adels seine ungemein Hohe Provision beziehen konnte , Zilzer
hatte gleich im Jahre 1915 ein Einkommen von 91000
-Mark, dieses steigerte sich im folgenden Jahre auf stark
250 000 Mark und schnellte im Jahrs 1917 ans die kollosiale
Höhe von 425 000 Mark empor . Zilzer legte die für Adels
bestimmten Gelder bei verschiedenen Banken zinsbar an,
nahm aber Verschiebungen bei diesen Konten , die sämtlich
auf den N̂amen Adels lauteten , vor . Auch bei einer Bank
in der -Schweiz und einer in Holland hinterlegte er für
Adels 350 000 und 750 000 Frcs . Adels war sich des Straf¬
baren seiner Handlung Wohl bewußt , denn in der Oefsent-
lichkeit vermied er den Verkehr mit Zilzer und äußerte sich-
„Mit solchem Lumpen lasse ich mich nicht ein ." Dabei ließ
er -sich Hnnderttaufende von diesem „Lumpen " schenken.
Auch Zilzer war sich bsww -t. was er tat , denn in einem Ab-
schiedsbriefe schrieb er : „W enn alles herauskom m t,
-was wir beide , Adelsund ich , gemacht haben,
kommen w ir aus d s m Zuchthaus « nicht m ehr
herau  s ." Als dann die Geschichte zum Klappen kam, ent¬
zog er sich durch einen Revokverschuß der gerichtlichen Ver-
urteilung . Auch von anderen Direktoren hat sich Adels
größere Zuwendungen machen lasten . Der ihm unterstellte
Direktor Eck schenkte Adels aus der Stelle 150 000 Mark,
auch so „aus Gefühlsduselei ". Eck gab zu, er sei Junggeselle
und -wüßte -nicht, -!vas er mit dem dielen Geld anfanaen
solle.

Als Zilz »r sich erschoß, war die Meinung vertreten , daß
Lies wegen Unterschlagung bei den Mannesmann -Werkcn
-geschehen sei. Dieses Gerücht stellte sich aber bald als falsch
heraus , denn der Generaldirektor und sein Direktor batten
nicht nur den Großindustriellen , sondern „nur " den Staat
betrogen , nämlich um -die Steuern , die von diesen Einkünften
zu entrichten -waren . Darauf lautete auch die Anklage . Da
mehrere Sachverständigen nun nicht in der Lage waren,
festzustellen , wieviel Steuern Adels nun im ganzen hinter¬
zogen hat, so wurde folgende Rechnung aufgestellt . Die
.Kriegsgewinnsteuer würde ausgemacht haben im höchsten
Falle 390 507 Mark , im niedrigsten Falle 84 167 Mark ohne
Zuschlag . Dieser beträgt bei der ersten Summe 78 803 Mk .,
und bei der letzteren 16 833 Mark.

Fesrrllstsir

Roman aus der Eifel von Clara Viebig.
28) - (Nachdruckverboten .)

Das war ein Betrunkener! Furchtlos ging sie näher und
streckte ihm die Hand hin. „Jesses," sagte sie unwillkürlich und
blie-b stehen, wie angewurzelt ; es war Pittchen.

„Wat stie-hste elao on hälft Mauaffen feil , Frameusch?"
grunzte er sie an. „Sichste dann net, «weil stechen ech in der
Bredullich. Ech sein net si—si—sicher, -ech haon hei -m Dr- -Dreck
geläjen — de — de ganz Naacht," schloß er weinerlich.

Er sah danach aus. Rock und Hose waren von oben bis i nten
beschmutzt, er hatte sich recht im Schlamm gesielt. Eine Mütze
hatte er nicht; -von nasser Erde verklebt, starrten seine Haare, ein
paar Zotteln hingen chm in das fahle Gesicht. Seine Lippen
waren blau, die Augen verglast, noch hatte er fernen Rausch nicht
ausgeschlafen.'

Ohne ein Wort beugte sie sich zu ihm nieder und hielt ihm die
Hand hin. Er haschte mit seinen verklammten Fingern danach;
so steif durchfrorenwar er, daß er sich kaum rühren konnte. Fast
riß er auch sie hinab. -

„Olau," grinste er, „dau willst e Küßche? Verlie-Wt wie de
-Weibsbiller ak!" Er schmatzte mit den aufgesprungenen Oppen.
„Küß mech, dau Leckermaul," — erschrocken fiel er zurück
„Dunnerwäder, dat Bäbb !"

„Miffert," ,'aate ftze bestimmt, „seid net e su gäcki« ! Hei, saß:
de Hack an ! On hei eö mein anmer Hand! Daut >dw.rcken, stem-
men) gäjen, däut! Ans, zwa un ans — kch tvecken(ziehen)
Eich eruf!"

Sie stemmte die Füße ein und zog mit Kraft; unfähig, sich
lelber zu helfen, ließ er sich willenlos zerren. Nun harte fte ihn
oben, wie ein Klotz lag er am Rand auf den Kineen.

„Pittchen," sĉ e sie betrübt, „es et dann waohr, Wat se im
Dorf sao» ? Ihr sauft ?! Pittchen," - sie faßte ch» unter den
Achseln und stellte ihn auf die Füße — „ech haon et net glauweu
-wollen, wat se saon. Lavßt doch dat Tina laufen on de Fra .eioer

al , bleiwt derhäm! Ihr rujini-ert Eich. Wat haot Ihr dann von !
al Etrc-in Gäld ?"

„Willste ebbes?" lallte er und suchte nach der Tasche.
„Nä!" Sie hielt seine Hand fest und sah ihn voll herzlicher

Teilnahme an. „Ke Gäld ! Ihr hatt mir als e su vill Gudss
geda-hn; Sire drei Daler haon mer Säjen gebrach, ech mochtenEich
davor —"

Er unterbrachsie mit einem lauten Auflachen: „Haha, Säjen!
Säjen !" Die Zähne klapperten ihn: aufeinander, und er
schauderte.

„Gicht -Häm," riet sie besorgt, „Ihr hatt Eich verkäst —
Jesses, de ganze Naacht hei im Grawen ! — Kommt, kommt!"
Sie wollte ihn unter den Arm fassen und führen, er stieß sie zurück.

„Dau willst mer Mores liehven, bl-eiw mer vom Leiw, dau
Ouiesel (Betschwester) ! Ech haon kein Predigt nedig — zieh --
gich!" Er strampelte mit Händen und Füßen, verlor das Gleich¬
gewicht und stü«Gte wieder rücklings in den Graben.

Hatte er sich tve-h gean ? Erschrockenwartete sie ein paar
Minuten , dann blicktesie hinunter. Da lag er mit geschlossenen
Augen und offenem Mund, blaß wie ein Toter ; aber jetzt ertönte
sein regelrechtes Schnarchen. —

Bäbbi lief dem Dorf zu ; sie hatte ihren Salat vergessen.
Kräftig pochte sie an Mifferts Hütte und trat zugleich ein.

„Zeih! Eier Mahn leit dau —"
Das Wort blieb ihr i-m Halse stecken. Da saß der Gendarm

von Oberkail und hielt die Zeih auf dem Schoß. Etwas verlegen
sprang die auf.

„Was ist denn los ?" fragte der Gendarm unwillig.
Bäbbi stotterte: „Eier "Mahn leit draußen im Grawen,

kommt, kommt!"
„Laßt ihn ruhig liegen," sprach der Gendarm und strich sich

den Schnurrbart auf.
„Aewer hän kann sech den Dvd holen, hän es eweil als ganz

vercklmnm!"
„Wat Ihr net scwt?!" Zeih horchtenun doch auf, sie ließ sich

den Hergang umständlich erzählen, keinen Augenblick verlor sie
dabei ihr vergnügtes Lächeln. „Im Grawen — de ganz Naacht?!
Jeß, dat arm Pittchen ! Jao e s-u es hän, alleweil strawätzt hän
meru. Bäbb, seid e su gud, weist mer de Stell !" s

Als die beiden Frauen die Hütte verließen, kamen Tina,
Leis und Vrun daher; sie hatten die Bäbbi so rasch laufen sehen
Ihre Augen funkelten neugierig . „Wat es passiert?!" Zeih
berichtete.

„Dat Pittchen — im Grawen ?! Hahahcrha!" Tina krümmte
sich vor Lachen und -hielt sich die Seiten ; vor Vergnügen juchzend,
warf sie den Kopf hintenüber, daß ihre dunklen Haarsträhnen sich
lösten.

„Hahaiha," lachten Vrun und Leis , und Zeih lachte mit.
„Wir wollen hän hole giehn! Hole giehn, olau !"
Im Laufschritt, ausgelassen kreischend, mit fliegenden Haaren,

und flatternden Röcken, sich neckend und jagend, stoben sie hinter
Bäbbi drein. —

Es war nicht das erste Mal , daß Peter betrunken nach Hause
kam. Er machte sich ein Gewerbe daraus, von Dorf zu Dorf
zu wandern und die Wirtshäuser abzusitzen.

Seit er .geerbt', arbeitete er gar nichts mehr; nicht, daß er
früher viel geschafft, aber er hatte doch weniMens hie und da
-etwas gebastelt, und mit der Reparatur des Kirchenkronleuchters
sogar sin Meisterstück geliefert. Der geistliche Herr hatte ihn
auch öffentlich, von der Kanzel herunter, deswegen belobt.

„Eweil haot hän dat Arweiden net mieh nedig," sagte die
Zeih und sah wohlgefällig an ihrem schönenKleid herunter. Bald
nach dem Tanzvergnügen in Oberkail war der Stoff « kommen,
und der Peter -hatte dem Postboten stolz acht harte Taler aus?
Fensterbrett ^ zählt ; es waren noch dieselben alten Taler , die er
vom Krumscheid geborgt, Taler mit verschiedenen Randschriften,
wie : ,Gott mit uns ', ,G»tt segne Sachsen', ,Gott - - Ehre —
Vaterland'. Auf den Stücken, die der Alte wieder erbalten, wären
Kopf und Schrift weniger deutlich; sie waren wohl schon durch
sehr viele Hände gegangen. Ordentlich fettig fühlten sie sich an,
das Gekerbte an den Rändern war abgegriffen. Aber es waren
vollgowichtige Taler , -und schmunzelnd verschloß der Alte sie in
seinem Sparkasten, glücklich, so ohne weiteres Drängen zu seinem
Gelde gekommenzu sein.

(Fortsetzung folgt.)
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^ - Ggüstreckimg der Todesstrafe cm dem Mörder des Fetd-
«mrschalls v. Eichhorn . Am 10. August wurde der Mörder des
Generalfeldmarschalls v . Eichhorn in der Nähe des Lubla-
nowska -Gefängnisses um 5 Uhr nachmittags öffentlich erhängt.
Das Urteil 'war von einem deutschen Feldgericht gesprochen uno
wurde sofort nach der Bestätigung durch den zuständigen
Gecichtsherrn vollstreckt.

Um 47 090 Mark betrogen . Ein Fabrikkvntrolleur , ein
Kellner und ein Agent haben in Hamburg einen Kaufmann,
dem sie Schlemmkreide statt Sacharin lieferten , um 47 000 Mk.
betrogen . Die Polizeilichen Untersuchungen sind noch nicht ab¬
geschlossen. Mehrere an dem Betrüge beteiligte Personen sind
verhaftet worden.

De » Kops vom Rumpf -gefahren . Tödlich verunglückt ist
auf der Marschbahnstrecke bei Sankt Mchaclisdonn die Schaff¬
nerin Fräulein Lange aus Mehoe . Die Bedauernswerte , die
vom Güterzuge 8702 gestürzt sein muß , geriet unter die Räder,
die ihr den Kops vom Rumpfe trennten.

Ein Geständinis nach der Verurteilung . Das Schwurgericht
in Güstrow (Mecklenburg ) verurteilte in seiner lebten Sitzungs¬
periode den Ucheiter Josef Jaros aus Lowiczdorf in Russisch-
Polen , 22 Jahre alt , wegen Totschlags und Brandstiftung zu
zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust . Während
der mehrtägigen 'Schwurgerichtsverhandlung bestritt der Ange¬
klagte mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln , weder mit
dem ihm zur Last gelegten Morde , noch mit der Brandstiftung
etwas zu tun gehM zu haben . Nach seiner Ueberführung in
die Laüdesstrafanstalt Dreibergsn legte Jaros nunmehr in den
letzten Tagen ein Geständnis ab , daß er die Arbeiterin Martha
Mudra eüvürgt , und , um diesen Mord zu verdecken, das Bett
der Mudra angesteckt habe.

Gasvergiftungen . Aus Güstrow wird gemldet : Als am
Soknabend nachmittag eine Frau Glatz aus Hamburg ihre in
Güstrow wohnenden Eltern , bei denen sich ihre neunjährige
Tochter LieÄbeth zu Besuch aufhielt , besuchen wollte , fand sie die
Etagentür verschlossen. Durch Zerschlagen einer Scheibe ge¬
langte Frau G . in die Wohnung , wo sich neben intensivstem
Gasgeruch ihr ein schrecklicherAnblick Lot. Me drei Bewohner
der Wohnung lagen in ihren Betten und gaben nur schwache
Lebenszeichen von sich. Die Frau öffnete zunächst sämtliche
Fenster der Wohnung und sandte nach ärztlicher Hilfe aus.
Mittels Sauerstoffes gelang es den zu Hilfe geeilten Asrzten,
das kleine Mädchen nach kurzer Zeit zum Bewußtsein zurück¬
zubringen , dis etwa 66 Jahre alte Frau Schröder verstarb jedoch
nach einer Stunde an den Folgen der Gasvergiftung , während
der 68 Jahre alte Ober -Postschaffner Schröder infolge starker
Vergiftung noch vollständig besinnungslos war : an seinem Auf¬
kommen wird gezweifelt . Der Unglücksfall ist zweifelsohne
aui die in den Tagen vorher angelegte fehlerhafte Gasleitung
zurückzuführen.

„Staatsanwalt König " verhaftet . Trotz aller Vorsichts¬
maßregeln ist jetzt der berüchtigte Pferdedieb Robert Longe
wieder festgenommsn worden . Lange ist der Verbrecher , der sich
einem Aufseher in Berlin -Moabit gegeniiber als „Staatsanwalt
König " ausgab und sich dadurch freien Austritt aus dem Unter¬
suchungsgefängnis verschaffte. - Nachdem es ihm gelungen war,
wiederholt in der Provinz zu entweichen , entsprang er im Juni
dieses Jahres wieder aus dem Berliner Untersuchungsgefäng¬
nis . Seitdem betrieb er von neuem den Fuhrwerks - und
PferdediMcchl im größten Umfange . Am Sonnabend nach¬
mittag kam er nach der Gitfchiner Straße in Berlin , um von
einem Käufer dos Restkaufgeld für ein gestohlenes Pferd in
Empfang zu nehmen . Hierbei wurde er verhaftet . Während
des Verhörs auf dem Polizeipräsidium kam der Postbote mit
einem Brief für Wachtmeister Seinemeher . Er war vom
„Staatsanwalt König " ; der Brief war um 2 Ubr nachmittags
in Berlin SW . 88 in den Kasten geworfen . Der Verhaftete
erklärte , daß er sich jetzt doppelt ärgere , einmal , daß der Brief
keiner Meinung nach zu spät bestellt worden sei, und zweitens,
baß er ihn überhaupt geschrieben hätte. Der großspurigeBrief
lautet wörtlich:

„Sehr geehrter Herr Wachtmeister! Es ist bedauerlich, daß
Sie wieder Personen verhaftet hoben, die mir Beihilfe geleistet
haben sollen. Ich besitze annähernd 40 000 Mark Barvermögen,
halbe es also gar nicht nötig, mir durch eine strafbare Handlung
der Gefahr einer neuen Verhaftung ausgusetzen. Hätte
Äber kein -Geld zur Verfügung, so würde ich niemanden in
meinem Verhalten eimveihten, selbst wenn sich der Betreffende
vielfach bewährt hätte. Auf Grund meiner praktischen Er¬
fahrungen -verfolge ich das Prinzip , in jeder Weise Vorsicht zu
üben. Doppelt vorsichtig Hin ich jetzt, da ich Moabit „im Kriege"
genau kenne. Es ist zwecklos, um meine Person einen Schritt
zu gehen, demr Sie werden stets zu spät kommen. Ich lxwe in
der Provinz so viel gute Leute, daß ich mit Wohnung nicht in
Verlegenheit komme, und an passenden Namen fehlt es mir
auch nicht. Also ich achte und ehre Sie , Herr Wachtmeister, so¬
wie Herrn König und Herrn Heinrich, aber der Zufall mühte
Ihnen günstig sein, mich zu begegnen. Vietz, Treptow und alle
anderen Ihnen bekannten Orte kommen für mich nicht mehr ln
Frage . Nun wünsche ich Ihnen Glück und Erfolgen Ihrem
Leben und hoffe auf kein Wiedersehen. Es grüßt « >ie Robert
Lange."

Zwei Pferbediebstähle , die ihm nachgswieim werden
konnten , räumte der Verhaftete ein. Viele andere , die auch noch

Bekanntmachung.
Die Ablieferungsfrist für die Altkleidersamm«

lg zugunsten der Nüstuugsarbeiter verlängert
sich für unsere Sammelstelle

bis M15. August 1918.
Jedermann , der noch nicht abgeltefert hat , tue

das schleunigst in - er Altbekleidnngsstelle , Wil-
helmShavener Straße.

Stadtmagistrat Rüstrmgeu.
Bekleidungsstelle.

Bekanntmachung.
Nachdem sämtliche Geschäfte nun mit Eiern beliefert

sind, wird auch für die übrigen Bezirke am Donnerstag,
de« 18 . August , ans Lebensmittelkarte Nr . 8

L Ei
ausgegeben. (3106

Kriegsversorguugsamt Rüstrkigvu.

,'ws seine Rechnung kommen , leugnete er vorläufig noch hart¬
näckig. „Staatsanwalt König " wurde wieder nach Moabit ge¬
bracht.

Neue Waldbrände in Südfrankreich . Pariser Blätter
berichten , daß in den Gebieten von Toulon , Mignon und
Tülle neue -Waldbrände ausgebrochenj sind . Zahlreiche Ab¬
teilungen serbischer Soldaten wurden zur Bekämpfung -des
Feuers aufgeboten . Besonders schwer wütete der Brand in
Len Wäldern nördlich und nordwestlich von Toulon.

Veviiri - ctzteK.

Deutsche Kunstausstellung in Bulgarien . (Meldung der
bulgarischen Telegraphenagentur .) Anfang September wird in
Sofia eine Ausstellung deutscher Kunst eröffnet werden , für die
gegenwärtig große Vorbereitungen getroffen werden . Die von
der Gesellschaft für deutsche Kunst im Auslands in Bulgarien
veranstaltete Ausstellung wird ungefähr 400 Gemälde und 40
Werke der Bildhauerkunst der besten deutschen Künstler aus den
letzten zehn Jahren umfassen . Sie wird an Zahl und Bedeutung
der ausgestellten Werke die größte Veranstaltung dieser Art in
Sofia sein.

Linus über Wanzenvertreibung . In feiner „Reise durch
Schonen " erwähnt Linus auch ein einfaches Mittel , um die
ekelhaften und aufdringlichen Wanzen , die so schwer zu ver¬
treiben sind , wenn sie sich einmal eingenistet haben , end¬
gültig zu beseitigen . In seinem altväterlichen Stil schreibt
!der berühmte schwedische Botaniker : „Wanzen sind ein ge-
nreines Pack, obwohl sie oft in den schönsten Palästen heimisch
find . Da nun diese Einquartierung ganz abscheulich ist , weil

sie den rechtmäßigen Woh -nunMrchaber nicht in Ruhe läßjE
hat man auf alle Weise versucht , diese schlimpnen Gäste z»
versagen , was aber nur selten -geglückt ist . Ich kenne einen,
den sie in seiner Wohnung über ein Jahr lang - gepeinigt
haben , und der sie trotz aller Künste nicht los werden konnte,
bis er sie mit Fliegenpilzen traktierte , wovon sie zu Grunde
gingen . Man nehme im Herbst frische Fliegenpilze , stoße
sie in einem Kru -ge ganz klein und lasse sie gut verkorkt
stehen , bis ein 'Brei oder Schleim daraus entsteht , den man
mit einem Pinsel oder einer Feder in alle Fugen und Winkel
streiche , wo sich die Ŵanzen aushalten . Das mutz mehrmals
in Zwischenräumen von einem Monat geschehen, wenn auch
das Zimmer zwei -bis drei Tage lang davon übel riecht . Das
läßt bald nach , Las üble Getier aber stirbt davon , als ob
die Pest über es hereingebrochen sei, uüd ganze Familien
werden davon ausgerottet wie vom schwarzen Tod . Ob¬
wohl dies ein einfaches Mittel ist , ist es doch sicherer , als
irgend ein anderes bisher erfundenes ; es sind dadurch schon
mehrere Häuser in Upsala von Wanzen höfreit wor den ?'

Birehe <rssh «rrr.
Ein gutes Pilzbuch ist notwendig, Werl sonst von den massen¬

haft wachsenden guten Pilzen die allermeisten unbeachtet bleiben.
ES ist nun jetzt -ein ebenso praktisches wie gutes Büchlein er¬
schienen: Walther - Grimm , Taschenbuch für Pilz¬
sammler (Leipzig , Hesse L Becker Verlag , 1,50 Mk.) Von
dem Buche wurden schon im vorigen Jahre 30 000 Stück verkauft;
die soeben erschienene neue verbesserte Auflage enthält 50 farbige
und 58 schwarze Abbildungen. Sieben sorKältigen , gemeinver¬
ständlichen Erklärungen enthält das Buch auch eine Reihe vor¬
trefflicher Kochrezepte; seine Ausstattung ist vorzüglich.

Dev nette Psft - ttird Telegvaphetttttvif.
Vom 1. Oktober 1918 ab beträgt

im inneren Verkehr des Reichs-Postgebiets, im Verkehr mit Bayern und Württemberg sowie mit den Verkehrs¬
anstalten im Generalgouvernement Warschau und im Etappengebiete des Oberbefehlshabers Ost

für Fernbriese

„ Ortsbriese

„ Aernpostkarten
„ Ortspostkarten
„ Rohrpostbriefe
„ Nohrpostkarten
„ Drucksachen

bis SV S
über 30—

bis SO x
über 20-

250 K

250 §

bis 50 A . .
über 50 — 100 ^
über 100 — 250 §
über 250 — 500 K
über 500 Z— 1 ItzZ

Gefchäftspapiere bis 250 A . . .
über 250 — 500 K
über 500 Z— 1

Warenproben

Mischsendungen

bis 100 A . . .
über 100 — 250 K
über 250 — 500 g
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für Postanftragsbriefe

„ Briefe mit Wertangabe I
in der 1. Zone . . .
darüber hinaus.

„ Pakete bis S kg in der 1. Zone . . .
darüber hinaus . .

„ Pakete über 3 Lg
in der 1. Zone über S—6 KZ . . . .

und für jedes weitere lr^ 5 mehr
in der 3. Zone über 5—6 . . L ^

und für jedes weitere stU 10 ^ mehr

SS ^
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SV .
4 « .
75 .

in der 3. Zone über 5—6 stss L^
und für jedes weitere kK 30 mehr

in der 4. Zone über 5—6 stZ
und für jedes wettere KZ 30

in der 5. Zone über 5—6 Lx
und für jedes weitere stK 40

in der 6. Zone über 5—6 kK
und für jedes weitere stA 50

Postanweisungen bis 5 ^ .
über 5—100 -F . . . .

„ 100—300 „ . . . .
„ 300—400 , . . . .
. 400—600 „ . . . .
.. 600- 800 . . . . .
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irr» Stadtverkehr
a) Telegrammgebühr S für das Wort,

mindestens . . SV ^
h) Reichsabgabe. . S für das Wort,

mindestens . . . LS „
mithin mindestens für das Telegramm . 4S „

die Gebühr für Telegramme:
im sonstigen inländischen Verkehr

a) Telegrammgebühr 8 für das Wort,
mindestens . SV ^

b) Reichsabgabe . S für das Wort,
mindestens . LS „
mithin mindestens für das Telegramm . V5 „

Bei Berechnung der Reichsabgabe sich ergebende, die Mindestgebühr von LS ^ übersteigende Beträge
werden, wenn sie auf 1, S , « und 7 endigen, nach unten, wenn sie aus S , 4 , 8 und S endigen nach oben auf
die nächste durch S teilbare Zahl abgerundet.

Bei Berechnung der Telegrammgebühr sich ergebende, durch 5 nicht teilbare Psennigbeträge werden
bis zu einem solchen stets nach oben abgerundet.

Unverändert bleiben die Gebühren:
1) für den Postscheckverkehr und für Zeitungen,
3) für FelbposLsendungen und Soldatensendungen (mit Ausschluß solcher in rein gewerblichen An¬

gelegenheiten der Absender oder Empfänger), . „
3) für Sendungen nach dem Ausland . (Wegen der Abweichungenim Verkehr mit Oesterreich, Ungarn,

Bosnien - Herzegowina, Luxemburg sowie im Grenzoerkehr mit Dänemark, den Niederlanden und der Schweiz
ergeht noch besondere Bekanntmachung.)

Ashleir.
Wie uns mitgeteilt wird, steht ab 1. 9. 18 eine bedeu¬

tende Preissteigerung für Brennmaterialien zu erwarten.
Den Verbrauchernwird daher im eigenenInteresse empfohlen,
die zur Belieferung freigegebenenBezugsscheine Nr . 1—8
umgehend dem Kohlenhändler zwecks Belieferung zu über¬
geben. j3100

Wilhelmshaven, den 13. August 1918.

Bekanntmachung
betreffend Anmeldung der Umsatzsteuer»

pflichtigen Unternehmen.
Gemäß 8 14 des Umsatzsteuergesetzes vom 26. Juli 19l8

und 8 39 der dazu erlassenen Ausführungsbestimmungen
werden die Steuerpflichtigen hiermit aufgefordcrt, ihr Unter¬
nehmen der zuständigen Steuerstelle bis zum 30. d. Mts.
anzumelden.

Unternehmen, die Lieferungen von Luxusgegen-
stündeu im Kleinhandel ausführen, haben die Anmeldung
bis zum 20. d. Mts . zu bewirken. Die Anzeigen sind
schriftlich oder mündlich zu erstatten und haben zu ent¬
halten : Name (Firma) und Wohnort, (Sitz der Leitung)
nebst Straße und Hausnummer des Unternehckcrs, Art
des Unternehmens und Angabe der Gegenstände, die das

Unternehmen umsetzt, oder die Leistungen, die es ausführt,
nach ihrer handelsüblichen Bezeichnung. Werden Lurus-
gegenstände der im Z 3 des Gesetzesbezeichnten Art um¬
gesetzt, so sind sie in der Anzeige nach der Reihenfolge und
den Bezeichnungen des 8 8 aufzuführen. Geschäftsleute,
die mit Auxusgegeustöudeu handeln, für welche nach
der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 2. Mai 1918
(ReichsgesetzblattSeite 379) eine Rücklagepflichteingeführt
ist, werden aufgefordert, die Steuererklärung über die
Entgelte für diese Luruswaren für die Zeit vom 5. Mai
bis 31. Juli d. Js . bereits im Monat August etnzureichen.

Barel, den 10. August 1918.
GrstzheL'zsKlietze» Z «,4»-»tzsA«rt»rt.

Schortens.

MreMkteilW
am Mittwoch, d 14. August.

Auf Nr. 24 (lochen) 1 Pfd.
Marmelade, 92 Pf.

Auf Nr. 1 (abtrenn.) Pfd.
Käse, Pfd . 85 Pf.

Kuhhalter ausgeschlossen.
Schortens, 12. August 1918.

I . V .: Oltmanns.

Bormittagsiniidchenod. Frau
vom 15. August ab sucht
Harder , Gerichtsstraße41.

Gesuchtf. kleinenHaushalt

Mädsheir
oder Kriegerfraufür den Tag.

Zu melden GAerstr. 92 U.
Suche sofort einen tüchtigen

Polsterer
eventl. auch für die Abend¬

stunden.
d . LovL

Wilhelmshavener Straße 86.

Arrtfehe*
von 15 bis 17 Jühren sucht

Gruft Krieger , Schaar.

frrHe
zum 15. August oder 1. Sept,
ein zuverlässiges, ordentliches

Hausmädchen.
Frau Rechtsanwalt

vr . I ^ÄSi ? ssvrr
GSkerstratze 66,1 . Et.

Mädcheir
für den Haushalt sucht

Ernst Krieger , Schaar.

Mechaniker , Elektriker,
Schlosser , Dreher,

Monteure , Zeichner usw.,
die im Beruf vorwärts stre¬
ben, verlangen kostenlos die
Broschüre „Der neue Weg"
von 2ng . F . Onken, Bremen,
Verdener Straße 88.
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